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Wir öiktieren !
Zum Eintritt in das dritte Kriegsjahr .

Die Umschau auf den Kriegsschauplätzen im Osten .
Westen und Süden unserer Grenzen läßt als ein-
heitliches Merkmal deutlich die Tatsache erkennen ,
daß von allem Anfange an bis gur Stunde überall
unsere und unserer Verbündeten Heere d i e I n i -
tiative an sich gerissen haben , daß sie die
b est i m' me u d e n E i n s l üs s e a u s d eu Gau g
der Kampfhandlungen vollziehen , kurz , das;
sie dem Gegner die G e s e tz e d e r S ch l a ch t dik¬
tieren , ihn also in allen seinen Maßnahmen von
unseren Entschließungen abhängig m a -
ch e n.

Für den W e st e n ist das Ringen u m Verdun
hierfür das beste Beispiel , dessen Inangriffnahme
und Durchführung den Franzosen und Engländern
ihre großen , schon für das Frühjahr 1916 mit aller Be¬
stimmtheit angesagten und von einer Anzahl Kriegs -
rate vorbereiteten Offensivpläne gründlich zerschlagenHäven . Die Franzosen haben ihre besten Sturm -
trnppen , wie ihre jüngsten Rekrutenjahrgänge de» ,
Feuer bon Verdun preisgeben müssen , ohne in der
Lage gewesen zu sein , unsere Entschließungen irgend -
wie zu beeinträchtigen . Die jetzige große Offensive ,
zu der E n gl a n d den Hauptteil stellen muß , ist
ein Produkt bitterster Not , und keine aus folgerich¬
tig begründeten Erwägungen entquellende und da -
mit allein schon die Erfolgsicherheit gewährleistende
Handlung . Sie war aber unabweisbar geworden ,
nachdem eine französische Offensive mit eigenen
Kräften infolge der Verduner Opfer nicht mehr mög -
lich war .

Im Osten ist es gelungen , den gewaltigsten
Russensturm , der die ganze östliche Front ans den
Angeln heben sollte , zu bändigen und den Gegner
auch hier nach einigen unter Betrachtung der Um -
stunde unausbleiblichen Teilerfolgen wieder unterden Willen unserer K a m p s b e st i m -m il n g p ii z u z w i n g e n . Im Süden stehen
v t i ,

er r e icher auf italienischem Boden , und
^ ^^ ^ allein schon bedeutet einen mächtigen

sJr, . <
^ Italiener , für die es einen uuerträg -

ncyen und schnierzlichen Gedanken bedeutet , daß
italieniiches Gebiet voin Feinde besetzt gehaltenwird , machen alle möglichen Anstrengungen , uni
öen Gegner zu vertreiben , und sie schicken sich sogar
zu einer sechsten Jsonzoschlacht an . Aber auch jetzt
sind alle unter enormem Menscheneinsatz unkeniom -
menen Mühen fruchtlos gescheitert . Die öftert e , ch i s ch e Offensive hatte den , heute
noch nicht in seinem ganzen Gewichte
gewürdigten gewalti gen Erfolg , baß^ s d e ii I t a l i e n e r n u n m ö g l i ch w u r d e ,zur Verstärkung der srnuzösischen
Streitmacht im Westen ihrerseits
^ r ii p p e n b e i z u st e u e r n ! Ein riesiger

richtete sich ja von Frankreich und Englandvon Anbeginn des italienischen Eingreifens an in
1 ' c | er Frage gegen Italien , das schon mürbe zuVerden begann . Nun haben die Oesterreicher alle
in

* ^ e Pläne z schlagen und d a ni i t nicht
veiiig zur Zertrümmerung der V i e r v e r -

a n d s a b s i ch t e n , aber auch ^ n unserern t l a st ii u g im Westen beigetragen . Das sollten
• nie vergessen .

Aber auch ans den anderen KriegsschauplätzenMcit wir , daß die Offensive auf unserer" e i t e ist. Die T ü r k e n , die ohnehin schon inoen ichten sieben Jahren vor Ausbruch des Welt -
rneges einen siebenjährigen Krieg mit Italien" vier benachbarten Balkanstaaten zu süh-

■" wneit , haben sich jetzt im Interesse ihrerten Existenz an unsere Seite geschlagen und
in,Vi "

«r H 8 gemeinsame Ziel an Fronten mit ,
i rii -a '- irfl

'
iin

" li " n diejenigen der europäischen
To Letten . Ihrer glän -

danken , daß e-. fePb,> s^ 1n 1^°
r
fr

. war es zu ver .
Flotte nicht gelungen/istdi/KXt Äch ? i

"
Dardanellen zu erzwinge, . ÄÄS
und wohl vorbereitete Landungsarmee

'
ganz G aräumen mußte . Der Marsch nach Baa -o a d , den die Russen nnd die Engländer gemeinsamantreten wollten , ist ebenfalls vereitelt worden . Ter

^Leg dahin ist fü, - die Engländer durch Knt - es.Uniara . wohl die empfindlichste Niederlage , die sie jeunter den Augen der Mohammedaner erlitten haben ,gekennzeichnet , yfa Armenien waren allerdingsvre Russen in der Lage , sich größerer Gebietsteile znbemächtigen , aber auch hier machen die Türken , diewegen der außerordentlich ärmeren Eisenbahn , und
Wegcverhaltnisse , n jenen Kampfabschnitten nichtstandzuhalten vermochten , erfreuliche FortschritteDas gleiche ist in P ersten der Fall , wo sich dieRussen schwere Niederlagen geholt haben nnd nener -d -ngs Kermanschah den Türken überlassen mußten .

. Inf dem a lk an setzte unter treuem Zusammen -wirken von Deutschen . O e st e r r e i che r ° N n -
ÜJlIjr '

-
" d Bulgaren eine große Aufräumungs -

deren Kosten vor nllen Dingen das am

Die erbitterten Kämpfe an öer Westfront Sauern an.
Erfolgreiche Gegenstöße unserer tapferen Truppen.

wurden . Bei Hulluch , bci Givenchy und auf

Tagesbericht vom
Großen Hauptquartier .

10. Juli .Großes Hauptquartier ,
(W .T .B . Amtlich .)

westttcher Kriegsschauplatz .

Beiderseits der S o m m e dauert der schwere
Kamps fort . Immer wieder schicken unsere tapferen
Truppe » den Angreifer in seine Sturmstellungen
zurück und wo sie seinen dichtauffolgcndcn Angriffs -
wellen vorübergehend Raum geben mußten , haben
sie ihn durch rasche Gegenstöße wieder geworfen ; so
wurden das Wäldchen von T r o n e s den dort ein -
gedrungenen Engländern , das Gehöft La Mai -
son nette nnd das Torf B a r l e u x den Frau -
zoscn im Sturme wieder entrissen und gegen den
Feind in H a r d e c o u r t vorgearbeitet . Um
O v i l l c r s wird ununterbrochen Mann gegen
Mann gekämpft . Im Dorfe Biaches habe » die
Franzose » Fuß gefaßt , zwischen B a r l e u x und
B e l l o y sind ihre vielen tapferen Angriffe unter
den größten Verlusten restlos znsammcngebrochen .
Weiter westlich hinderte Sperrfeuer sie am Verlassen
ihrer Gräben .

Zwischen dem Meere und der Ancre, im Gebiete
der Aisne , in der Champagne nnd östlich der Maas
frischten die Fcnerkämpfc zeitweise auf : zu In -
fanterietätigkcit kam es westlich von Warneton ,
östlich von Armentiöres , in der Gegend von
T a h u r e und am Westrande der Argonnen , wo
vorstoßende französische Abteilungen abgewiesen

wurden .
V a u q u o i s sprengten wir mit gutem Erfolg .

*
Der Flugdienst war beiderseits sehr rege . Unsere

Flieger Häven fünf feindliche Flugzeuge (eins bei
Nieuport -Bad , zwei bei Cambrai , zwei bei Bapanme )
und zwei Fesselballons , je einen an der Somme nnd
an der Maas abgeschossen.

Diel Oberleutnants Walz nnd Gerlich haben ihren
vierten , Leutnant Lefsers seinen fünften , Leutnant
Parfchau feinen achten Gegner außer Gefecht gesetzt .
Dem letzteren hat S . M . der Kaiser für seine hervor -

ragenden Leistungen den Orden Ponr le M6rite
verliehen .

Gefllicher Kriegsschauplatz .

Ans dc.w nördlichen Teile der Front hat sich , abge -

sehen von einem vergeblichen russischen Angriff in
Gegend von Skrobowa (östlich von Gorodischtsche),
nichts Wesentliches ereignet .

Heeresgruppe dcS GcncralS von Linsingcn .
Der gegen die Stochod -Linie vorfühlende Feind

wurde überall abgewiesen ; ebenso scheiterten seine
Vorstöße westlich und südwestlich von Lnck.

Deutsche Flugzeuggeschwader griffen feindliche
Unterkünfte östlich des Stochod erfolgreich an .

Armee des Generals Grafen von Bothmer .

Patrouillentätigkeit und erfolgreiche Gefechte im
Vorgelande .

Salkantriegsschauplatz .
Unsere Vorposten südlich des D o j r a n - Sees

schlugen feindliche Abteilungen durch Feuer ab.
Oberste Heeresleitung .

Ausbruche des Weltkrieges in erster Linie mitschul -
dige Serbien tragen mußte , das in seiner alten
Gestalt heute völlig von der Landkarte verschwunden
ist . Montenegro und fast ganz Albanien
sind in Händen unserer Verbündeten . Die Waffen -
taten , die zur Vollbringung dieses Werkes vollzogen
werden mußten , werden unvergängliche kriegerische
Ruhmesblätter für alle Zeiten bleiben . Der Donau -
Uebergang vor . Belgrad , die Erstürmung des für
unbezwinglich gehaltenen Lowtschen und die da -
mit besiegelte Eroberung Montenegros , ferner
der stürmische bulgarische Anprall gegen die serbischen
Verräter , bezeichnen Etappen der Kriegsgeschichte ,
deren überragende Bedeutung erst von den nach uns
komniendeu -Geschlechtern gebührend gewürdigt
werden kann . Durch die Vorgeschichte und die Er -
eignisse des Weltkrieges über die gemeinsamen
gegenseitigen , die nationale Existenz bedingenden
Notwendigkeiten belehrt , sind Bulgarien und die
Türkei in ein enges Bündnis zueinander und
zu uns gekommen . Damit ist der Weg von der Nord -
see bis nach Bagdad dergestalt gesichert, daß dem die
Völker mit einer gewaltigen Flotte tyrannisierenden
England eine Einwirkung auf diese, _

vor allem die
wirtschastichen Grundlagen gewährleistende Verbin¬
dung nicht mehr möglich ist.

Zu alledem kommen noch die Ereignisse
auf See während der verflossenen zwei Jahre .
Nach dem ruhmreichen bisherigen Seetrefsen , der
Schlacht an den Falklands -Inseln und den hervor -
ragenden Taten unserer U -Boote , hat insbesondere
die jüngste Seeschlacht vor demSkager -
r a k nicht allein die Schlagkraft unserer Flottenmacht
erwiesen , sondern auch ein glänzendes und unver -
gängliches Zeugnis für die Überlegenheit unserer
Führung wie die Güte des deutschen Materials und
damit die Leistungsfähigkeit der deutschen Industrie
erbracht . Trotz aller englischen Ablengnungen bleibt
es dabei , daß nicht die Engländer , sondern wir die
Initiative und Offensive bei diesem Zusammenprall
der beiderseitigen gesamten Flotten , bci denen Eng -
land ohnehin schon in der doppelten Uebermacht
war , ergriffen haben , und daß unsere Schiffe schließ -
lich auch das Kampffeld behaupteten .

Betrachten wir ferner die sonstigen Erfolge nn -
serer S e e w a f f e n gegen England und Hie
Ergebnisse der bis jetzt durchgeführten dreißig
Z e p p e l i n f a h i t e u nach Großbritannien , sowie
die heldenhafte Betätigung unserer Flieger -
Waffe , dann erkennen wir , daß wir allen Grnnd
haben , uns am Ende des zweiten Kriegsjahres der
auf d e m L a n d e, a n f und >l n t e r dem
W a f s e r u n d i n d e r L n s t b e >v i e s e n e n n n -
erschütterten deutschen Kampfkraft
mit größter Genugtuung zn erfreuen .

Diejenigen feindlichen Beurteiler der Lage , welche
sich von dem Taumel der Verblendung freigehalten
und ein klares Urteil bewahrt haben , erkennen >diefe
Tatsachen mit rückhaltloser Bewunderung an . Be¬
zeichnend hierfür dürste , namentlich in Kenntnis der
strengen französischen Zensur , eine vor kurzem er -
folgte Auslassung des französischen Senators Be-
renger sein , die in folgenden Sätzen gipfelt :

„Deutschs Seeo ffen si ve im Skager -
rak , bulgarische Offensive bei Ril .
p e I , ö st e r r e i ch i s ch - u u g a r i s ch e gegen
I t a l i e n , d e n t s ch e U e b e r o s f e n s i v e b e i
Ver dun , das ist die Bilanz ! Braucht es
noch mehr , um einzusehen , daß es unsere
F e i n >d e sind , die die allgemeine Offen -
sive zuerst entfesselt haben ? Als ich das
vor zehn Tagen zn sagen wagte , wäre ich beinahe
von einigen Preßkollegen als H ? i l i g t n in -
schänder angezeigt worden . Aber dieses Kol -
legium , das zweimal täglich i n d e n E i n g e w e i -
d e n d e r a ni t l i ch e n M e l d n n g e n nach
d e m S i e g s u ch t , möge gestatten , daß ich bei
meiner Meinung beharre , daß wir seit V e r d n n
die ö st e r r e i ch i s ch u n g a r i s ch - d e n t s ch e
G e n e r a l o s s e n s i v e h a b e n . Es ist eine nick -

weise und überraschende Offensive , aber trotzdem
eine allgemeine , sogar recht gründlich
allgemein e.

"

Die verflossenen zwei Jahre brachten uns neben
vielen erhebenden Erfolgen und neben zahllosen
Bekundungen deutscher Heldengröße , die in ihrer
hinreißenden Kraft uns alle tief ergriffen , auch
manche schweren Prüfungen und ernste Opfer an
persönlichen Lebenswerten und an wirtschaftlichen
Bedingungen . Es ist selbstverständlich , daß int 24.
Monate eines solch snrchtbareii Ringens gegen eine
vielfache Uebermacht die Begeisterung der ersten
Mobilmachungstage nicht Mehr vorhanden sein
kann . Begeisterung ist keine Handelsware , die sich
in beliebiger Menge und zu beliebiger Zeit ver -
äußern läßt . Dafür haben wir aber immer mehr
die erschütternde Bedeutung dieses Ringens erkannt ,
das siir litis in der Tat einen Kampfanf
Leben oder Tod , auf Sieg oder Nieder -
läge bedeutet !

Wenn wir nns dessen bewußt bleiben , dann wer -
den wir beim Eintritt in das dritte
Kriegsjahr Mut und 'Kraft zu neuem Durch -
ha l t e n und Aushalten im Hinblick darauf
schöpfen können , daß die Kriegslage auf all
den zahllosen Kampfgebieten trotz
gewaltiger Uebermacht und trotz Auf -
gebötes der von der halben Welt zu -
sammenges charrten Hilfsmittel zu
unseren Gunsten spricht . Mü heißem

Herzen gedenken wir dabei aller derjenigen , die mit
ihrem Herzblute ihre Pflichttreue besiegelt haben und
die gerade jetzt stündlich unter Todesschauern ihr
Leben dafür einsetzen, damit uns der Feind fernge -
halten wird . Mögen auch die Gegner „berechnen " ,
daß sie so und so viele Granaten gegen so und so
viele aus unserer Seite einzusetzen haben , und daß
ihnen darum auch der Sieg sicher sei ! Die mit der
Elle und mit Zahlen nicht meßbaren geistigen
Faktoren ober , die unsere Soldaten nnd unser Volk
so stark und ausdauernd machen , werden nie und
nimmer von brutaler Gewalt bezwungen werden .
Das ist unbezwinglicher deutscher G e ist , der
über die rohe Materie schließlich doch triumphieren
wird ! . ss ..

Senkschrift über völkerrechtswidrige Maß -
nahmen Englands gegen neutrale Firmen .

Berlin , 8 . Juli 1916.
Die Kaiserlich Deutsche Regierung hat , wie die

die Nordd . Allg . Ztg . mitteilt , den in Berlin be -
glaubigten Vertretern der neutralen Staaten unter
dem 17 . Juni d . I . nachstehende Denkschrift
über völkerrechtswidrige Maßnah -
men Englands gegen nentraleFir -
ni e n , die Handelsbeziehungen zu Deutschland unter -
halten , überreicht .

Denkschrift .
Durch eiu Gesetz vom 23 . Dezember 1915 ist die

Großbritannische Regierung ermächtigt worden ,
Firmen im neutralen Ausland wegen ihrer Bezie -
Hungen zu Feinden den feindlichen Ausländern im
Sinne der Vorschriften über das Handelsverbot
gleichzustellen . Diese Gleichstellung dedentet , wie
durch eine Ausführungsverordnung vom 29 . Februar
1916 näher festgestellt wurde , nicht nur ein Verbot
des Abschlusses neuer Handelsgeschäste mit britischen
Firmen , sondern auch einen weitgehenden Eingriff
in die wohlerworbenen Privatrechte der betroffen - '

Unternehmungen : insbesondere sind diese den nach-
stehenden Bestimmungen unterworfen :

Das in England befindliche Vermögen iier Untcr -
iichmungen ist gesperrt , d . h . sie können ohne Genehmi -
gling der Regierung nicht darüber verfügen , beispiels -
weise Guthaben bei englischen Banken und Forderungenan englische Firmen weder einziehen noch abtreten ( Sek -
J ' 0.1' ® ber Trading witli tbe Enemy Amendment Act ,

u Wertpapiere , die in England ausgestellt sind,mcht ubertragen (Sektion 8 ebenda ) .
K , ,

" Cc * ZinSscheine oder sonstigerWertpapiere kann nach Belieben des Schuldners bei Ge -richr hinterlegt iverden ( Sektion 7 des bezeichneten Ge -
setzes) .

Nach Gutdünken des Handelsamtes kann jeder ihnengehörige Verinögensgegenstand im Vereinigten König --
reich, msl >e >ondere jeder Anteil an britischen Aktiengesell -
schaften und sonstigen Handelsgesellschasten , selbst wennuc . lktie sich nicht im britischen Machtbereich befinde ?,zivangslveise verkauft und der Erlös hinterlegt werden
(Sektion 4 der Trading with the Enemy AmendmentAct , 1016) .

Nach der britische » Rechtsprechung , wie sie sich in die-
sem Kriege im Gegensatz zu der weniger schrosfen Auf -
fassnng früherer britischer Urteilssprüche ausbildete , hatDas Handelsverbot zur Folge , daß Kauf - und Lieferung ^ -
vertrage der Betroffenen mit britischen Firmen in der
Kegel als ausgelöst gelten ; auch können die Betroffenen
^ britischen Berichten nicht als Kläger auftreten .Die Britische Regierung hat mittels einer offen -
bar amtlich veranlaßten Presseveröffentlichung sowiein einem dem Parlament mitgeteilten Notenwechselmit der Amerikanischen Botschaft in London (Mis -
cellaneous no . 11 , 1916) diese in der Geschichte der
neueren Zeit unerhörten Eingriffe in die Privat -
rechte von Neutralen

^
damit zn rechtfertigen gesucht,

oatz es sich nur um eine gemilderte Uebernahme des
von der französischen Regierung auf dem Gebiete der
Handelsverbote durchgefürhrten Nationalitätsprin -
zivs handle , das angeblich von vielen neutralen
Staaten als Grundlage ihres Verhaltens im Falle
eines von ihnen geführten Krieges bezeichnet worden
sei ; ja sie hat es unternommen , ihr Vorgehen als
vom Geiste der Rücksicht ans die Neutralen eingege¬
ben hinzustellen . Die Haltlosigkeit dieses Recht-
fertignngsversiichs liegt auf .der Hand .

Zwar hat die französische Regierung bald nach
Kriegsausbruch unter Verleugnung der von ihr selbst
noch kurz vor denr Kriege anerkannten Grundsähe in
der Form eines Handelsverbots das in ihrem
Machtbereich befindliche Privatbermögen von Ange -
hörigen des Deutschen Reichs ohne Rücksicht aus deren
Wohnsitz beschlagnahmt . Abgesehen von Ausnahme -
sällen , die , soviel bekannt , alsbald zn diplomatischen
Reklamationen gesührt haben , ist sie aber nicht so
weit gegangen , ueutrales Eigentum anzutasten .
Noch weniger hat irgendein neutraler Staat zu er -
kennen gegeben , daß er im Falle eines von ihm ge-^
führten Krieges ein solches Verfahren anzuwenden
beabsichtige .

Die britischen Bestimmungen dagegen treffen
nicht nur die im neutralen Ausland anfässigen Deut - •
scheu , sondern anch neutrale Firmen , wenn daran !
nnr irgendwie deutsches Kapital beteiligt ist , ja wenn ;
sie uur in irgendwelchen Verbindungen mit deut - '
schen Handelshäusern stehen . Die Britische Regie - j
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rrrng hat auch nicht gezögert , die Bestimmungen in
diesem Sinne anzuwenden , so daß schon jetzt die
Liste der von ihr versehmten Firmen mit ausschließ¬
licher oder überwiegender Beteiligung neutralen
Kapitals einen erheblichen Umfang angenommen hat
und zahlreiche neutrale Länder umfaßt . Insbeson¬
dere enthält die Liste nicht wenige neutrale Aktien -
gesellschaften , obwohl nach einem allgemein aner -
kannten Satze des Völkerrechts Gesellschaften mit
selbständiger Rechtspersönlichkeit als Angehörige des
Staates , in dem sie rechtmäßig errichtet wurden , an -
zusehen sind und vollen Anspruch auf den 'Schutz die-
ses Staates gegenüber anderen Mächten haben .

So ungewöhnlich und bar jeden Scheines von Be -
rechtignng die geschilderten Eingriffe Englands in
-die Privatrechte der auf die „schwarze Liste " gesetzten
Neutralen sind , so werden sie an Bedeutung doch noch
übertroffen durch die Wirkungen , welche die britischen
Behörden dem Gesetz über seinen eigentlichen Gel -
tungsbereich hinaus tatsächlich zu geben wissen .
Durch die Drohung der Aufnahme in die Liste üben
Großbritanniens Vertreter in vielen neutralen LLn-
dern einen Druck ohne gleichen aus einen großen
Teile der dortigen Handelswelt aus . Wer diesen
Vertretern nicht Bücher und Geschäftsgeheimnisse
preisgibt , wer sich weigert , auf ihr Verlangen deutsche
Angestellte zu entlassen , oder wer sich nicht in allen
Einzelheiten ihren Weisungen über die Führung
seiner Geschäfte fügt , wird mit der Aufnahme in die
schwarze Liste bedroht . Nicht selten dient der Kampf
gegen angebliche deutsche Einflüsse nur als durchsich¬
tige Maske einer rücksichtslosen britischen Interessen -
Politik .

Die Deutsche Regierung muß es den einzelnen
Negierungen überlassen , wie weit sie sich den briti -
schen Hebelgriffen aus tatsächlichen Gründen fügen
wollen , obwohl eine solche Nachgiebigkeit mit denk
Geiste wahrer Neutralität schwer vereinbar erscheint .
Vom Standpunkt des internationalen Rechtes un -
terliegt es jedenfalls keinem Zweifel , daß das Recht
der Neutralen , mit den Angehörigen einer krieg¬
führenden Macht friedliche Handels - und Finanz -
Beziehungen zu unterhalten , lediglich an den Grund -
sätzen über Seeprisen seine Grenzen findet , nicht
aber durch Venuögenssperre und amtlichen Boykott
beeinträchtigt werden darf .
. B e r I i n , den 17. Juni 1916.

Der Keieg zur See.
Das neue englische Secrccht .

London , 8 . Juli . (W .T .B .) Meldung des Reu -
terschen Büros . Im Einklang mit der jüngsten
Mitteilung im Parlament betreffend die Lon¬
doner Deklaration gibt heute eine Beilageder Londoner Gazette bekannt , ■ixiß, da die auf¬
einanderfolgenden Kabinettsordres betreffend die
Seeblockade vielleicht Anlaß zu einigen Zweifeln be-
zügllch der Absicht Englands und seiner Alliierten ,
genau im Einklang mit dem Völkerrecht zu verfahren ,

. gegeben hätten , verfüge hiermit der König , daß Hie
Kabinettsordre betreffeich 'die Londoner De -
klaration und alle diese Ordre abändernden
Ordres hiermit zurückgezogen seien . Die fol -
Lenden Vorschriften seien zu beachten :

a ) Bestimmung für den Feind , die zur Ein -
ziehung von Banngut erforderlich ist , soll — bis
das Gegenteil bewiesen ist, als besteheich angenom¬
men werden , wenn die Waren an die feindliche Be -
Hörde adressiert oder für sie bestimmt sind, oder an
bezw . für den Agenten eines feindlichen Staates ,oder an bezw . für eine Person in einem Gebiet , das
dem Feinde gehört , oder von ihm besetzt ist , oder an
bezw . für eine Person , die während der gegenwär -
tigen Feindseligkeiten Banngut einer feindlichen Be -
Hörde oder dein Agenten eines feindlichen Staates
oder an bezw . für eine Person in einem Gebiet , das
dem Feinde gehört , oder von ihm besetzt ist , über -
mittelt hat , oder wenn die Waren „auf Bestellung "
«dressiert sind , oder wenn die Schiffspapiere nicht
geigen , wer der wirkliche Empfänger der Waren ist,b ) der Grundsatz von der fortgesetzten Reise oder
der endgültigen Bestimmung soll anwendbar sein
sowohl auf Banngut wie auf die Blockade,

c) ein neutrales Schiff , das Banngnt führt und
dessen Papiere eine Bestimmung für einen neutra -
len Hafen anzeigen , d̂as aber trotz der in den Pa -

Pieren angezeigten Bestimmung nach einem soind -
lichen Hafen fährt , soll der Beschlagnahme und der
Prisenerklärung unterliegen , wenn es vor dem Ende
seiner Reise angetroffen wird ,

d) ein Fahrzeug , ldas Banngut führt , soll der Be -
schlagniahme und Prisenerklärung unterliegen , falls
das Banngut dem Werte , dem Gewicht , dem Um -
fang oder der Fracht nach mehr a'ls die Hälfte der
Ladung ausmacht .

Jedes Verfahren , das vor irgend Einern Prisen -
gericht vor dem Erlaß dieser Verordnung begonnen
worden ist, kann , falls das Gericht es für gerecht -
fertigt hält , unter den Vorschriften der Ordres , die
hierdurch zurückgezogen werden , verhandelt und ent -
schieden werden .

*
Amsterdam , 8 . Juli . (W .T .B .) Ein Amsterdamer

Blatt meldet aus Weltevreden in Niederländisch
Indien , daß der niederländische Dampfer „Tjs
Nembang , der aus Amerika kam , bei den Karimata -
Jnselt von einem englischen Kreuzer angehalten und
uach Siugapore gebracht worden ist. Als
Grund wird angegeben , daß das Schiff eine große
Menge Gold an Bord hatte , das für die Handelsbank
bestimmt , aber deutsches Eigentum war .

veutscklanö .
Berlin , 10 . Juli 1916.

Sehö
'
röen unö presse .

Der Regierungspräsident Baltz in Trier kam ge-
legentlich einer in Saarbrücken abgehaltenen Be -
sprechung von Kriegsernährungsfragen auf die
Presse zu sprechen und führte laut Straßb . Post
aus : Die Bedeutung der Weltmacht der Presse sei
noch niemals so in das Volksoewußtsein gedrungen
wie jetzt. Die deutsche Presse , insbesondere auch
die des Saarreviers , wie des ganzen Regierungs -
bezirks , sei sich der hohen sittlichen Verantwortung ,
die in heutiger Zeit auf der Presse ruhen , in vollem
Umfang bewußt gewesen und geblieben . Sie habe
1914 bis in das kleinste Dorf das Jener der Be -
geisterung und Verständnis für unsere großen
nationalen Aufgaben getragen . Das gelte für die
Presse aller Parteirichtungen . Sie habe auch Ver -
ständnis für die wirtschaftlichen Maßnahmen der
Regierung gezeigt , Aufgaben , die nach ihrem Um -
fang und ihrer Art überaus bedeutungsvoll seien ,
sie habe auch mit Maß Kritik geübt , eine Kritik ,
die den Behörden nur erwünscht sein könne , da diese
ja nur im Ange hätten , ihre Maßnahmen so zu
treffen , daß sie der Allgemeinheit von Nutzen sind.
Die Kritik dürfe nur nicht nörgelnd unfruchtbar fein .
Sie muß auch positive Ratschläge enthalten . Es ist
mir eine Ehrenpflicht , erklärte der Präsident , dein
wärmsten Dank der Presse gegenüber Ausdruck zu
geben für ihre würdige und ernste Haltung , die sie
in allen Lagen bewährt und bewahrt hat . Auch der
Burgfrieden ist von der Presse kaum gestört worden .
Nach dem frieden werden zttxu: die Parteien wieder¬
kehren und der Burgfrieden wird uicht immer in
demselben Maße gehalten werden können wie gegen -
wärtig , jedenfalls wird aber immer über alles gehen
der Gedanke : das Vaterland über die Partei !

Lebensmittelversorgung .
Vereinigung der deutschen Bauernvereine .

Berlin , 7 . Juli . (W .T .B .) In der am Dienstag ,
den 4 . ds . Mts . , abgehaltenen Sitzung der Vereint -
gung der 16 deutschen Banernvereine , die eine Mit -
gliederzahl von 399 000 aufweist , wurde einstimmig
nachstehende Resolution angenammen :

„Die „ Vereinigung der christlichen deutschen Bauern -
vereine " richtet inanbetracht der gesteigerten Knapp -
heit an Nahrungsmitteln der verschiedensten
Art , die bis zur nächsten Ernte noch bestehen wirb , a n
die deutschen Landwirte die dringende
Bitte , alles aufzubieten , um möglichst viel Nahrnngs -
mittel zu erzeugen und sich auch für sich und ihren gan -
zen Hausstand in dem Verbrauch in noch vermehrtem
Matze einzuschränken , um auf diese Weise der
städtischen und Jndustriebevölkerung die gegenwärtige
Kriegsnot möglichst zu erleichtern .

Die Reichs leitung möge dahin trachten , daß als
Grundprinzip unserer Kriegswirtschaitspoli -
t i k planmäßige , systematische Vorratsansammlung in den

der ßelökaplan.
Roman aus der Zeit des Weltkrieges .

Vou Franz W i ch m a n n.
(Nachdruck verboten . )

47 ) ( Fortsetzung .)
Jetzt bleibt nur übrig , daß wir im Bogen an dem

Posten vorbeizukommen suchen," sagte Hocheder und
faßte sein Gewehr fester .

Der Feldkaplan stimmte ihm bei , und geduckt sich
vorwärts bewegend , unternahmen sie das Wagnis .
Schon schien es zu glücken, als der Posten plötzlich
aufmerksam wurde . Mau hörte halblaute Stimmen
und das Rasseln von Waffen . Die ganze Wache,
die geschlafen, schien munter zu werden .

„Who goes there ?" tönte es herüber .
„Den Büschen zu ! " flüsterte Hocheder , statt eine

Antwort zu geben , seinem Begleiter zu , und beide
begannen zu laufen , was sie konnten .

Flintenschüsse knatterten , Kugeln pfiffen und
schnalzten Peitschenhiebe durch die Luft , aber ein
Sumpf , der sich zwischen den Fliehenden und der
Straße hinzog , hinderte die Engländer an der Ver -
solgung .

„Heilige Jungfrau ! " schrie Hocheder plötzlich auf
und taumelte hinter dem ersten der glücklich erreich -
ten Büsche nieder .

Besorgt beugte der Feldkaplan sich über ihn . „Was
ist Euch ?"

„Da — da " seine Hand preßte sich auf den fchmer-
zenden Leib , — „ ich glaube , es hat mich getroffen .

"
Pentenrieder sah mit Entsetzen das Blut aus dem

zerrissenen Beinkleid dringen . „Ein Bauchschuß .
Gott sei uns gnädig ! "

Der Verwundete wollte sprechen, aber die Stimme
versagte ihm .

Angstvoll lauschte der Feldkaplan in den mählich
grauenden Morgen . Kein Lärm einer Verfolgung
war mehr zu hören , die Schüsse hatten aufgehört
und er verstand Hocheders stumm auf seinen Tornister
sich richtenden Blick . Ihn öffnend , hatte er schnell

-das Verbandszeug gefunden und seiner geschickten
Hand gelang es , die Blutung zu stillen .

Der Verwundete erholte sich wieder und richtete
sich mit Hilfe des Geistlichen , den Rücken gegen das
Buschwerk lehnend , ein wenig auf .

„Es geht schon besser," tröstet ^ Pentenrieder . „Aber
werdet Ihr noch marschieren können ? "

„Ich fürchte , nein . Aber lassen Sie mich hier
allein liegen . Netten Sie sich allein .

"
„Niemals .

"
Den Schmerz verbeißend , mit blassem Gesicht,

stellte sich Hocheder aus die Füße . Dann muß ich
versuchen , mitzukommen .

"
Dem Feldkaplan blutete das Herz , während er den

leise Stöhnenden stützte. Was sollte er machen ? Mit
Gewalt konnte er ihn doch nich? an dem Platze zu-
rückhalten .

Etwa eine Viertelstunde ging es mühselig vor -
wärts , dann begannen die Kräfte des Verwundeten
zn schwinden , er wurde zusehends schwächer und
drohte . Pentenrieder nnter den Händen zusammen¬
zubrechen . „Sehen Sie das dort . Hochwürden ,
unter den Bäumen ?"

Der Gefragte strengte seine Augen an . „Ein Haus
scheint es .

"

„Vielleicht sind die Unfern dort .
"

Auch in des Feldkaplans Brust glomm eine
schwache Hoffnung auf . „Ob Freund oder Feind , auf
jeden Fall muß ich hin , — um Hilfe für Euch zu
holen .

"
Hocheder widersprach nicht mehr , — ex war zu

Überschußgebieten angesehen wird . Soweit Regulie -
rungen notwendig sind , ist es zu empfehlen , dieselben
möglichst gleichzeitig für alle Teile deS
Reiches vorzunehmen .

Besondere Schwierigkeiten herrschen zurzeit in der
Fleisch - und Fettversorgung , weshalb es
dringend erwünscht ist, daß diejenigen Landwirte , die noch
von ihren Vorräten durch vermehrte Sparsamkeit etwas
erübrigen können , möglichst bald eine entsprechende
Menge an die städtische Bevölkerung zu angemessenen
Preisen abgeben .

Hinsichtlich der Ge tr e id ev e r s o rgu ng ist es
dringend erwünscht , daß die Se lb st b ew i r t sch af -
t u n g der Kommunalverbände in möglichst wei -
tem Umfange durchgeführt wird .

Die Feststellung der Qualität des '
abzu -

liefernden Getreides muß auf den Verlade -
stationen erfolgen , da sich nur auf diese Weise die un -
angenehmen Differenzen mit den Mühlen vermeiden
lassen.

Es ist darauf zu achten , daß die Mühlen die aus
dem angelieferten Getreide erhaltenen Produkte vollstän -
dig wieder abliefern , wobei eine erhebliche Herab -
fetznng der Staub - und Schwundprozente
möglich sein dürfte , um zu verhindern , daß nicht die aus
deutschem Getreide gewonnenen Produkte als Auslands -
mehl und Auslandskleie in den Handel kommen können .
Den für die Kommunalverbände und das Reich mahlen -
den Mühlen ist jeder Handel mit Mehl und Kleie zu
verbieten ."

Ferner stimmte die Versammlung nachstehendem
Beschlüsse einstimmig zu :

„Die „ Vereinigung der christlichen deutschen Bauern -
vereine " bittet das Haus der Abgeordneten , dahin wirken
zu wollen , daß die zu schaffenden Schätzungsämter
auf die land - und forstwirtschaftlich genutzten Grund¬
stücke keine Anwendung finden .

Ein Bedürfnis für Schätzungsämter besteht in der
Landwirtschaft nicht . Die heute bestehenden Beleihungs -
grundsätze der öffentlichen und privaten Kreditinstitute
« einigen für die Landwirtschast vollständig . Da diese
Beleihungsgrenzen in sehr engen Bahnen gehalten sind,kommen Verluste für die Geldverleiher kaum vor . Eine
Erweiterung dieser Beleihungsgrenze , etwa in der Nich-
tung des gemeinen Wertes , ist im Interesse der Land -
Wirtschaft abzulehnen und auch für die Geldverleiher
nicht erwünscht .

Sollte die Benutzung der Schätzungsämter bei Be -
leihung von Grundstückeil durch öffentliche und private
Kreditinstitute obligatorisch werden , so würde dies eine
große Gefahr bedeuten . Namentlich die Landwirte wür -
den , um die für sie peinliche Abschätzung durch eine
Kommission und die dadurch entstehenden nicht unerheb -
lichen Kosten sowie die großen Zeitverluste und die Um -
ständlichkeiten zu vermeiden , es vorziehen , sich die nötigen
Mittel bei Privatpersonen zu beschaffen . Auf diese
Weise würden im landwirtschaftlichen Kreditwesen wie -
der die unglücklichen Verhältnisse geschassen , die wir bis
bor vier Dezennien in Deutschland beobachten konnten .
Der Wucher würde sich wieder breit machen .

Werden Schätzungsämter eingeführt , so dars allge -
mein für bebaute und unbebaute Grundstücke die Anwen¬
dung der Schützungsämter nur auf Antrag erfolgen . Der
obligatorische Eharakter ist unter allen Umständen zu
vermeiden .

Die Schützungsämter können für die Landwirtschaft
unter keinen Umständen von Nutzen und Vorteil sein ,
dagegen sehr wohl heute kaum zu übersehende nachteilige
Folgen mit sich bringen .

"

Chronik.
flus öaüsn .

<f Heidelberg , 8. Juli . Nicht weniger als 58 Per -
sonen sind im Monat Juni wegen P r e i s t r e i -
berei zur Anzeige gekommen .

□ Schwetzingen , 8 . Juli . Die beiden Müller
Martin Hoff mann in Reilingen und Hermann
K o l m a r in Altlußheirn wurden zu je 70 Mk.
eventuell 2 Wochen Gefängnis , und Ehefrau Jo °
fephine Gabel uud Hilda Metzger von Brühl
zu je 8 Mk . und die Ehefrau Katharina H e st e r -
manu in Altlußheirn zu je 3 Mk . Geldstrafe
wegen Vergehens gegen die Bundesratsverordnung
über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl ver -
urteilt .

) ! ( Mavnheim , 9 . Juli . Der Vorstand der hiesigen
Produrrenbörse hat eine Eingabe an das
Ministerium des Innern gerichtet , in der gefordert
wird , daß die M o no p o l g e s e l ls cha ft en —

Zentraleinkaufsgenossenschaft , Reichsfuttermittelstelle ,
Reichsgetreidestelle usw . — n a ch E i nt r i tt n o r -
in a l e r V e r h ä l t u i s s e aufgehoben werden .
Ferner bat der Vorstand der Produktenbörse darum ,
daß bei einer vom Reiche geplanten A u f st a p e -

schwach geworden . Nur dankbar nickend, setzte er
sich, die Hände aufgestützt , am Boden nieder .

Pentenrieder trat den ungewissen Gang an . Kein
Licht schimmerte ihm entgegen , durch das lveitgeöff -
nete Ter sah er ein leeres , finsteres Gebäude .

Die Hoffnung , Deutsche zu finden , war erloschen,
aber mutig wagte er sich in den Hof hinein .

Ein unbestimmtes Geräusch ließ ihn zusammen -
fahren , doch als er sich umblickte , atmete er erleich ,
tert auf . Das war kein Feind : nur ein herrenloses
Pferd , leicht lahmend , schnupperte an den Wänden
des Hauses herum . Sattel und Zaumzeug nach
mußte es der Ganl eines englischen Gardehusaren
sein, dessen Reiter man herabgeschossen, und der hier
eine Zuflucht gesucht hatte .

Ein rettender Zufall — durchfuhr es den Feld -
kaplan . Das war im Augenblick für den hilflosen
Kameraden vielleicht wertvoller als menschlicher
Beistand .

Das verlassene Tier am Zaum führend , kehrte er
freudig erregt zu seinem Begleiter zurück.

Hocheders Scharfblick hatte unterdessen in der
wachsenden Helle des Morgens noch andere Gebände
entdeckt, die weiter zur Rechten an den Sanm eines
Wäldchens sich schmiegten . Jetzt erschininierte im
fahlen Licht das weiße Mauerwerk einer Kirche, deren
Turm herabgeschossen war , und er erkannte sie . „Das
ist der rechte Weg , dahinaus, " brachte er mühsam
hervor . „Der Ort muß nahe am überschwemmten
Gelänge des ??serkanals liegen . Wir haben ihn , als
wir den Ueberfall mit den Flößen machten , zur Lin -
ken gesehen , und unsere Posten können nicht weit
sein .

"
Die Hoffnung stärkte ihn so , daß er noch einmal ,

trotz der wachsenden Schmerzen , alle Kräfte zusam -
mennahm , und mit Hilfe des Geistlichen gelang es

lungspolitik in Getreide der Platz Man n *
heim angesichts seiner günstigen geographischen
Lage und seiner vorzüglichen Lagerungsmöglichkei ^
ten gebührende Berücksichtigung finde .

: - : Mannheim , 9. Juli . Der Stadtrat hat zur
Gewährung von Vergütungen für ölhal
tige O b st k e r n e, die auf Grund der wiederhol «
ten Bekanntmachungen bei den städtischen Sammel -
stellen abgeliefert werden , einen Kredit bereitgestellt .
— Nach einer Mitteilung des Unterrichtsmini «
steriums werden , da bei der Liselotteschule an die ,Stelle der früheren Mädchenoberrealschule nun ein
Mädchenrealgymnasium getreten ist , gemäß der Lan - j
desherrlichen Verordnung vom 18. September 1969
künftig Mächen in die hiesigen Knaben -
Realgymnasien in der Regel nicht mehv
aufgenommen werden .

+ Mannheim , 9 . Juli . Am Donnerstag , vormittags
Ii ) Uhr , wird das Mitglied der Direktion der amtlichen
Handelsstelle deutscher Handelskammern in Warschau , ,
Rechtsanwalt Mayerstein , Syndikus der -Handels -
kammer Berlin , auf der Handelskammer in Mannheim
einen Sprechtag abhalten , an dem zunächst mit den |
Interessenten am Handelsverkehr in Russisch-Polen
Fragen von allgemeiner Bedeutung erörtert werde »
sollen .

Wcinhcim , 10. Juli . Die Seidenraupen¬
zucht an der Bergstraße will Hauptlehrer j
Mater systematisch einbürgern , nachdem die zu-
ständigen staatlichen Staatsbehörden eine wohl -
wollende Förderung des Planes zugesagt haben .
Mit der Einführung der Seidenraupenzucht soll :
ärmeren Frauen und Kindern Heimarbeit verschafft :
werden . (Sachverständige haben sich übrigens iiber ]die Einführung der Seidenraupenzucht recht skeptisch

'
ausgesprochen .)

□ Tauberlnschossheim , 8 . Juli . In einem Dorfe j
unseres Bezirks wurde im Nachlasse einer jüngst ver -
storbenen Witwe ein Betrag von 510 Mark in Gold 1
aufgefunden .

. : . Pforzheim , 9 . Juli . Beim Spielen mit zwei an - j
deren Knaben fiel der 6 Jahre alte Knabe Hermann :
Rechberget unterhalb des Armenhauses in den
E n z f l u ß und ertrank . Seine Leiche wurde nn ]
Wasser fortgetrieben und ist noch uicht geländet .

Pforzheim , g . Juli . Hier starb im Lause der ]
Woche Bijoutericfabrikant Karl Ott , der hier eine 1
Fabrik für emaillierten Silberschmuck betrieb , die seiner - 1
zeit von dem Emailleur Lquis Schnaiter begründet j
wurde . Ott selbst stammte aus Schwäbisch -Gmünd , Ivo i
sein Vater die Bijouteriefabrik B . Ott u . Co . betrieben 1
hatte . Ott war ein Mann von reichen Sprachkenntnissen . |

)0 ( Rastatt , 9 . Juli . Am letzten Sonntage hielt
unter der Leitung des 2 . Gauvorsitzenden , En - :
derle - Durmersheim , der Untere M urggau - !
Militärvereinsverband hier feinen Ab -^
georbnetentag ab . Wie aus dein Geschäftsbericht für I
1915 ersichtlich ist, umfaßt der Verband 34 Vereine |
mit zusammen 3066 Mitglieder . Das Vermögen deS |
Gaues beträgt an Kapitalien 9474 Mark , an Jnven - 1
tar 12 424 Mark . An unterstützungsbedürftige Ka - ;
meraden wurden 1501 Mark und Sterbegeld und Be - |
gräbniskosten 2553 Mark bezahlt .

'KrieMeilnehm -̂ l
fdiTVeren Rohren finb noch ööö k>od^ nb«n «nS

zun? jetzigen 'Krieg sind 1328 eingerückt .
X Lahr , 9 . Juli . Der Minister des Innern , Frei - ;

Herr v . Bod m a n besichtigte am Freitag gemein -
saiu mit dem Landeskommissär Dr . Becker - Frei - jj
bürg in Dinglingen und in einigen Riedorten die für ]
die Flüchtlinge aus dem Elsaß getroffenen ;
Einrichtungen .

f. Dinglingen bei Lahr , 9 . Jim . Einem heute
nachmittag in der Lindenbergstraße ausgebrochenen
Brande fiel das S ch o t t m ü l l e rf ch e Wohn - j
Haus in dem ein kleines Kartonnagegeschäft de-
trieben wurde , zum Opfer . Rasches Eingreifen der
Feuerwehr beschränkte das Feuer auf seinen H^ d.
Entstebungsursache unbekannt .

f. Offenburg , 10 . Jnll . Der Verband der
badischenBahn - , Weichen - und Signal -
Wärter , eine der größten Eisenbahnerorgani - ;
sationen Badens , die auch ein eigenes Fachorgan !
besitzt , hält am Sonntag , 13. August , hier seine i
Hauptversammlung ab .

c? Wiltingen , 9 . Juli . Da die Kr i e g s kr e d i te •
aufgebraucht sind , ist dem Bürgerausschuß eine Vor¬
lage vom Gemeinderate zugegangen , worin ein
Kriegskredit von weiteren 200 000 Mk. verlangt
wird . Bisher wurde ein Kredit von 378 000 Mk.
in Anspruch genominen . An rund 500 Krieger - ?
familien gewährte die Stadt Beihilfen im monat -

ihm glücklich, in den Sattel zu kommen . Den Hals 1
des Pferdes mit den Armen umklamemd , hielt er j
sich , mehr liegend als sitzend , fest, und während Pen -
tenrieder die Zügel ergriff , ging es langsam un !>
mühevoll vorwärts .

„Halt ! Wer da ? " scholl es ihnen plötzlich mitten ;
im Acker entgegen . Sie waren auf einen deutschen
Horchposten gestoßen , der sich dort in die Erde ein -
gegraben hatte . ^ |

Mit seiner Hilfe gelang es Pentenrieder , den Ver - ;
wundsten , der inzwischen das Bewußtsein verloren
hatte , vom Pferde zu heben , und sorgsam trugen die
beiden den leise A^chzenden durch den zum nächsten
Schützengraben führenden Lanfgang .

(Fortsetzung folgt .)

Theater und Musik .
Grotzh . Hoftheater . Wie alljährlich , so schließt auch

Heuer wieder nach dem (Mmdsseste unseres Großher¬
zogs die Hofbühne auf 2 Monate ihre Pforten , damit sich
die Mitglieder derselben von den Anstrengungen einer
zehnmonatlichen ununteobrochenen Spielzeit erholen und
für die neue frische Kräfte sammeln . Das vergangene '■
Spieljahr litt selbstverständlich , wie das vorausgegangene , ;
unter dem Einflüsse uicd dem harten Druck des Krieges
und seiner Not . Beim Künstler - wie beim technischen
Personal klafften nnd klaffen Lücken, und wenn sich der
Werdegang der Theateranffichrungen dennoch langsam
hob und der Spielplan verhältnismäßig , sowohl in der
Oper , als besonders im Schauspiel , reichlichere Abwechs-
lung brachte , so soll dies gerade wegen der genannten
Lücken und der aus diesen hervorgehenden engeren Be »
grenzung des Repertoirs besonders anerkannt werden ,
als ein Zeichen , daß man an maßgebender Stelle do$
Möglichste tat , das oft durch Klippen aller Art gefähr '
dete Theaterschiff im richtigen Kurs zu halten . Unser «
deutschen Theater leiden alle — mehr oder minder
unter den gleichen , an dieser Stelle schon oft genug de«
sprochenen , Heimsuchungen und können daher auch heu ^
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liefert Betrag von über 17 000 Mk . , Wovon aus
Reichs - und Statasmitteln je 5—6000 Mk . rück¬
ersetzt werden . Das Reich gewährt an Familien -
Unterstützungen im Monat rund 20090 Mark .

G Radolfzell , 9. Juli . Zu dem auf Veranlassung
der Kreisverwaltung Konstanz von Oekonomierat
Stengele - Radolfzell geplanten Molkerei -
kursen haben sich 303 Frauen und Mädchen an -
gemeldet - Jeder Kursus dauert 2 Tage , es werden
30 bis 35 Teilnehmerinnen zugelassen .

, ^ Konstanz , 8. Juli . Der Landwirtschaft -
iche Konsumverein Allmannsdorf ,

Amt Konstanz , hat beschlossen , bei der
^

Verteilung
des Reingewinns jedem zum 'Kriegsdienst einbe¬
rufenen Mitgliede eine Liebesgabe in bar von fünf
Mark zu gewähren . Durch Verzichtleistung des
ersten und zweiten Vorstandes auf ihre zuerkannte
^«Iiresvergütung konnte dieselbe von 5 Mk. auf
7 Mk. erhöht werden . Im ganzen sind 273 Mk.
zugewiesen worden .

„ Seehase ". In der letzten Bürgerausschußsitzung tn
Konstanz hat der Stadtverordnete Herr Rechtsanwalt

Baur angeregt , das von der Stadtverwaltung neu
anzuschaffende Motorboot „ Seehase " zu benennen . Es
dürfte daher (wird den Konst. Nachr. geschrieben) inter¬
essieren , etwas näheres über diese Bezeichnung zu hören -
^ eit alten Zeiten werden die Bewohner , die am Gestade
des Bodensees leben , „ Seehasen "

genannt . Diese Be -
Nennung hat wohl ihren Ursprung darin , daß schon die
römische Besatzung des alten Kastells „Constantia ", das
am Münsterplatz stand, einen laufenden Hasen im
Wappenschild führte . Der Hase ist hier aber nicht etwa
als Sinnbild der Furchtsamkeit zu deuten , sondern im
Gegenteil als ein schlimmes Zeichen für den Feind zu
betrachten . Nach dem Volksglauben bedeutet es nämlich
auch heute noch Unglück, wenn einem ein Hase quer
über den Weg läuft . Und so soll auch ein Seehase dem
Feinde Unglück bringen , wenn er dessen Pfad kreuzt.
Die geschichtlich feststehende Tapferkeit der Seehasen hat
<u allen Zeiten diese Deutung glänzend gerechtfertigt .
Daß diese Bezeichnung keinen Schimpf enthielt , beweist
uns auch eine Stelle in „Tristan und Isolde "

, wo Gott -
fried von Straßburg im 13. Jahrhundert den trefflichen
Sänger Hartmann von Ow , einen Dienstmann des
Abtes von Reichenau und seine Gesellen in edler Be -
deutung Hasen nennt . — Es wäre daher wohl zu be-
grüßen , wenn der dankenswerten Anregung des Herrn

^eS Stadtrats Folge geleistet würde .Auch für unsere tapferen Seehasen im jetzigen Weltkriegedurfte dies a . s eine Ehrung zu betrachten sein.

fius anSeren deutschen Staaten.
Saargemünd (Lothringen ) , 7 . Juli . Billige

F l e i f chpre i f e . Die Preise für fast sämtliche Fleisch-
waren sind hier in den letzten Tagen bedeutend . ge-
funken , so der Preis für Schweinefleisch um 20 Pfg ., für
Kalbfleisch um 30, Ochsen - und Rindfleisch sogar um
40 Pfg . das Pfund . Es kostet jetzt das Pfund frisches
Schweinefleisch 1 .50 Mk ., Speck 1 -80 Mk ., beste Leber -
und Blutwurst 1 .60 Mk -, gewöhnliche 80 Pfg ., Schwarten -
magen 1 .30 Mk. und Mettwurst ( beste Ware ) 1 .80 Mk.

Karlsruhe . ly . Juli 1916.
A Zur Lebensmittelversorgung . Die sozialdemo¬

kratische B ü r g e r a u S s ch u ß f r a k t i o n hat dem
Stadtrat

_ folgende A nträge unterbreitet : Die
K r l e g S s p e i f n n g ist in dem Umfange zu erweitern ,alle Einwohner der Stadt auf Antrag daran teil -
nehmen können. _ Durch Umfrage bei alle » Einwohnern
der Stadt ist festzustellen , wer an der Kriegsspeisung
teilnehmen will . Die Kriegsspeisung ist auch auf die
Sonn - und Feiertage auszudehnen . Den Preis für
1. Liter Essen von 25 auf 20 Pfg . herabzusetzen. An den
Stadtrat wird das Ersuchen gerichtet , in eine alsbaldige
wohlwollende Prüfung der Anträge einzutreten und dabei
auf die Vorteile hingewiesen , wenn der Stadtrat sich
entschließen könnte , die Beratung der Anträge wie auchdie Lebensmittelversorgung im allgemeinen auf eine
breitere Grundlage zu stellen . Wie der Volksfreund mit -
- eilt , hat der geschäftsführende Vorstand des Bürger -
ausschusfes beschlossen, die beiden ersten Anträge zur
Annahme , die übrigen zur Erwägung zu empfehlen .

. # DaS Nachrichtenbüro für das neutrale Ausland
hier , das unter der Leitung des Herrn Rudolph Katzneht , veröffentlicht soeben einen Tätigkeitsbericht

Nr . 7, aus dessen Inhalt wir folgendes entnehmen :
Seit Bestehsn des Unternehmens sind bis heute ca.
210 0 0 0 Zeitungen in das neutrale Ausland
und ca . 4 0 0 0 0 0 Zeitschriften und Zeitungen
an die Front verschickt worden . Unentgeltliche
Kriegs auskünfte wurden ca . 10 00 erteilt . Die
Bemühungen des Büros , kranke deutsche Gefangene aus
Feindesland zum Austausch oder zur Jnternierung in
der Schweiz vorzuschlagen, sind zum größten Teil von
Erfolg gewesen . Auch in Löhnungsangelchen ,
heiten wegen Vermißten und Gefangenen
find gute Resultate erzielt worden . — Der Besuch der
Kriegs schreibe - und Packstube war anhaltend
sehr stark , annähernd 5 00 0 Pakete wurden fachge¬
mäß verpackt und abgesandt . An dieser Stelle wird noch-
mals darauf aufmerksam gemacht, daß Dank des Roten
Kreuzes das gesamte Paclmaterial den Minderbemittelten
unentgeltlich znr Verfügung steht . An Kriegsge -
fangene in Frankreich, Rußland und England wurden
seit 1 . Januar 1916 an über 10 00 Einzahlungen ge¬
leistet im Gesamtbetrage von 18000 Mark . — Die
Ueberweifnngen erfolgen durch die Deutsche Bank ,
Berlin . Die Gefangenen bestätigen dem Büro den Emp-
faang des Geldes stets direkt an das Büro . Die Ge -
famtfumme der bei uns bis jetzt angemeldeten
Schadenersatzansprüche beträgt bereits über
zwei Millionen . — Dem Nationalen
Frauen dienft hier hat das Büro zwecks Nach -
forfchung nach Vermißten über 6 0 0 Fälle
übergeben . — Die Beförderung von Briefen Heeresange -
höriger nach dem neutralen Ausland sowie die Nach-
richtenvermittlung Heeresangehöriger in das von den
Franzosen besetzte Gebiet beläuft sich feit dem 1 . April
1016 bis I . Juli 1016 auf weit über 10 0 0
Briefe . Das Büro ist ein rein vaterländisches
Unternehmen und vermittelt sämtliche Auskünfte nnent -
geltlich, wie auch die zwölf Hilfskräfte die Arbeit ohne
jedes Entgelt verrichten.

vom Erstehen.
Auch unser Sprachschatz muß sich unter der Ein -

Wirkung des Krieges Wandlungen gefallen lassen. Wenn
wir vor dem Kriege eine Sache erstanden, gingen wir
in einen Laden , kauften was uns gefiel , zahlten unser
Geld auf den Ladentisch und die Sache war fertig . Heute
ersteht mau sich einen Teil seiner wichtigsten Lebens -
mittel anders ; wir haben uns daran gewöhnen müssen,
gewisse Dinge förmlich zu erstehen durch stundenlanges
Stehen vor einem Verkaufsraum . Muß das so sei» ?
Wir glauben nicht ! Es ist nur ein Beweis mangelhafter
Organisation . Brot erstand man zu Anfang dieses
Jahres ganz vorübergehend und nicht allgemein . Sonstist der Brotverkauf tadellos organisiert . Beim Fleisch
sind wir trotz großer Knappheit der Bestände und obwohlman sich sagte, daß es hier schwieriger sei als beim Brot ,
seit einer Woche im Besitz einer ebenso gut wirkenden
Organisation . Man weiß auf Tag und Stunde genau ,
wann und wo man die zu bekommende Fleischmenge er-
werben kam : und unsere Hausfrauen brauchen nicht
mehr zu „stehen" bis sie zusammenbrechen . Es geht also
auch anders , tvenn man will . Daß es dazwischenhinein
doch noch vorkommt, wie vor dieser Regelung , daß z . B .
bei der städtischen Freibank eine Familie voni frühen
Morgen bis zum späten Abend abwechselnd „stehen" läßt ,
darf als Ausnahmefall angesehen werden . Was aber
bei Brot und Fleisch möglich ist, und wie wir hoffen , dem»
iiächft auch bei Butter , Eiern , Grieß , Graupen u . dgl. der
Fall sein wird, müßte auch bei der Kartoffelrege -
l u n g möglich fein . Aber hier wird noch tapfer „ gestan-
den" bis zum Umsinken- Es tut einem in ber Seele
weh , die Leute in buntester Mischung , Frauen , Mädchen,Männer und namentlich viele Kinder selbst im ersten
schulpflichtigen Alter schon morgens um L Uhr z . V . auf
dein Werderplatz „ stehen" zu sehen. Man sieht da schlaf -
trunkene Kinder am Rande des Bürgersteigs sitzen , die,
wenn e? ginge , hier gerne noch den früh unterbrochenen
Schlaf fortsetzen möchten. Vielleicht sehen sich einmal
die Mitglieder der nengegründeten Hygienischen Gesell -
fchaft. die zugleich Mitglieder der Stadtverwaltung sind,
dieses Bild an und sinnen auf Mittel zur Abhilfe . Da
aber die täglich aufgeführten Mengen für die fast unüber -
sehbare Anzahl der Kaufliebhaber nicht ausreicht , kehrt
alltäglich ein großer Teil wieder mit leeren Körben heim ,
(seit neuestem erhalten diese wenigstens den Trost , daß
ihre Kartoffelkarte mit einem X versehen und sie so als
Vorberechtigte für den anderen Tag vorgesehen werden .
Sie dürfen also noch ein zweites Mol „stehen", bis sie
einige Pfnnd Kartoffel erhalten . Wie viel an kostbarer
Zeit und Gesundheit muß hier neben dem Kaufpreis für
eine oft nicht für den betreffenden Tag hinreichende Ra¬

tion geopfert werden ! Muß das so fein ? Könnte , ja
müßte es nicht anders sein , nachdem es doch bei Fleisch
und Brot anders möglich ist ? Es ist kein Wunder ,
wenn bei einem so durchaus ungenügenden Verfahren den
„ Stehenden " der Geduldsfaden reißt und oft bissige Be -
merkungen und die tollsten Behauptungen über die Ver -
antwortlichen fallen . Im allgemeinen findet sich das
Publikum noch mit gutem Humor in das Unvermeidliche ;
manche Frau hat den Strickstrumpf in der Hand, andere
ein Buch usw . Es gibt aber leider auch Elemente in
den Reihen der „Stehenden "

, die weniger zu solchen
friedlichen Bildern paffen . Kommt da vor wenigen
Tagen eine neu in die Südstadt zugezogene ehrsame
Bürgersfrau mit einem Hut auf dem Kopfe zum zweiten -
mal zum „ Stehen " auf den Werderplatz. Als Inhaberineiner tags zuvor mit K gestempelten Karte folgt sie der
Weisung des Schutzmanns und stellt sich in die Reihender Bevorrechtigten . Da brechen gewisse weibliche Ele -
mente , denen es lediglich der Hut der Frau angetan hat ,los , umringen und bedrohen die Frau und selbst das
Schutzmannsaufgebot ist machtlos . Schließlich muß die
fchwer bedrohte Frau froh sein, mit heiler Haut und
leerem Korb wieder abziehen zu könen. Es ist nicht der
erste Fall , daß Bürgersfrauen mit Hut von Geiftesver -
wandten der Sansculotten schwer bedroht worden sind,als od die Kartoffeln nicht für alle Bedürftigen da
wären , auch für die, welche einen Hut ragen ; gerade wie
das Meer nicht bloß den Engländern gehört, sondern
allen seefahrenden Nationen ! Wir begnügen uns mit
der Konstatierung dieser Tatsache und fragen nur : Muß
das alles so fein ?

Zurzeit finden M a f fe n a nsam m l u nge n meist
nnr noch vor den städtischen Verkaufsständen statt. Die
Kartoffelpolonaifen find zum Teil größer als je. Wäre
es nicht inöglich, die'

Kartoffeln ebenfalls dem Kunden »
zwang zu unterwerfen und den Geschäften zu über-
tragen und ihre Abgabe auf die Karte mit Grieß , Grau¬
pen nsw . zu setzen . Wenn der Vorrat nicht reicht, um
täglich alle Geschäfte zu versorgen , so halte man einen
gewissen Turnus ein und mache den Geschäften zur
Pflicht , ihre Kilnden der Reihe nach zu bedienen , even -
tnell so, daß sie an den Tagen ohne Kartoffeln andere
Waren erhalten können. Dann wird es auch nicht mehr
nötig fein, alle paar Tage eine Neuerung zu treffen , die
zunächst nur den Wissenden zugute kommt. Dann ist
auch die anständige Bürgersfrau vor den „Hyänen " sicher .
Notwendig wäre es dabei selbstverständlich, daß die Vor-
räte in den Haushaltungen bei der Regelung mit ein -
gerechnet werden . So wie die Dinge hier jetzt gehand-
babt werden , geht es auf die Dauer nicht. Bei gutem
Willen kann geholfen werden . Wir nehmen an, daß nicht
erst ein neues Unglück, ähnlich dem vom 22 . Juni , einen
Fingerzeig geben muß , ehe die bessernde Haiid angelegt
wird .

Gerichtssaal.
Bestrafter Fleischwucher.

Köln, 8. Juli . Gestern wurde nach mehrtägiger Dauer
der Prozeß gegen den Metzger tn ei st er Sommer ,
der, wie gemeldet , große Mengen Fleisch zurückhielt, so
daß mehrere hundert Zentner verdarben , ferner für die
Kölner Bürgerschaft bestimmtes , von der Stadt Köln zu
billigen Preisen erstandenes Fleisch unter großem Nutzen
nach Dresden verkaufte , beendigt . Sommer wurde zu
zwei Jahren Gefängnis , 20 000 Mk. Geld -
strafe und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt .
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politische Nachrichten.
Deutschland .

Zum silbernen Regierungsjubiläum des Königs
von Württemberg .

GEB . Ackenhausen , 10. Juli . Der König hat anden Ministerpräsidenten Dr . v. Weizsäcker eine im
heutigen Staatsanzeiger veröffentlichte Kundgebung
erlassen , in der er in Anbetracht der ernsten Zeit
bittet , an seinem 25jährigen Regierungs -
jubiläum von allen öffentlichen Kundgebungen
und festlichen Veranstaltungen abzusehen und die
öffentliche Feier auf einen etloa am Sonntag , den
8 . Oktober , abzuhaltenden Dankgottesdienst , sowie
auf etwaige Feiern in den Schulen , für die dieser
Tag frei sein soll, zu beschränken. Alle seiner Per -
fon zugedachten Glückwünsche und Geschenke sollen
unterlassen werden . Dafür solle einer im Lande ge-

planten öffentlichen Sammlung nichts im Wege
stehen , deren Erträgnis einem wohltätigen , zur Lin¬
derung von Kriegsfchäden bestimmten Zweck
dienen könnte . Im übrigen werde er den Ver -
tretern der Regierung und des Landes Gelegenheit
geben , den Gesinnungen , die uns gegenseitig bei,
diesem Anlaß beseelen , noch besonderen Ausdruck zu
verleihen .

Ausland .
König Ferdinand von Bulgarien und die deutschen

Abgeordnete ».
Berlin , 8 . Juli . (W .T .B . ) König Ferdi -

n a n d v o n B u l g a r i e n hat auf das Huldigungs -
telegramm , das die deutschen Abgeordneten beim
Verlassen des bulgarischen Landes an ihn gerichtet
hatten , folgendermaßen geantwortet : „Sofia , den
7 . Juli . Heute , am 7. Juli , an diesem für mich fo
denkwürdigen Tage , wo sich zum 29 . Male jener be-
deutungsvolle Augenblick jährt , an dem mich das
Schicksal nach dein Orient wies , erhielt ich Ihre
liebenswürdige Depesche. Ich danke den Herren
wännftens für die so edlen und erhebenden Worte ,die Sie beim Verlassen des bulgarischen Bodens an
mich gerichtet haben , und freue mich mit Ihnen ,
daß Sie angenehme Eindrücke von Ihrem Balkan -
ausflug mit nach Hause nehmen . In diesem Sinne
begrüße ich auch die herzlichen und aufrichtigen
Wünsche, die Sie für Bulgariens Zukunft hegen , und
hoffe zu Gott , daß Ihre Arbeit , die Sie der großen
Aufgabe , der Annäherung unserer beiden Völker
widmen wollen , von reichstem Segen gekrönt sein
möge . — In steter freundlicher Erinnerung
Ferdinand R.

Sir Edward Greh .
Manchester , 7 . Juli . (W .T .B .) Der Manchester

Guardian schreibt in eurem Leitartikel , Sir Ed -
ward Greys Uebertritt ins Oberholls
sei tatsächlich das Endeein ergroße npoliti -
f ch e n L a u f b a h n . Der Krieg habe ihn sehr stark
mitgenommen . Wenn er nur seinen eigenen Jnter -
essen folgte , würde er die wohlverdiente Ruhe suchen ,aber wenigstens für eine gewisse Zeit werde er die
Bürde seines Amtes noch weiter tragen .

England und das Bündnis zwischen Rußland und
Japan .

London , 8 . Juli . (W .T .B .) Wie das Reuterfche
Büro erfährt , hat Sie englische Regierung ihre Be -
friedigung über den Bündnisvertrag zwischen Rnß -
land und Japan ausgedrückt . Man ist der Ansicht,
daß dieser in jeder Hinsicht das englisch -japanische
Bündnis stärkt lind die allgemeinen Beziehungen zwi-
schen allen Alliierten im fernen Osten festigt .

Argentiniens Hundertjahrfeier .
Berlin , g. Juli . (W .T .B .) Die Slorddeutsche Allge -

meine Zeitung schreibt zu Argentiniens Hun -
dertjahrfeier :

Das argentinische Volk feiert heute die Wiederkehr
des Tages , der ihm vor hundert Jahren durch die end -
gültige Loslösung von seinem Mutterlande Spanien die
volle politische Selbständigkeit gebracht hat - Nachdem es
in schweren inneren Kämpfen , die die erste Hälfte des
verflossenen Jahrhunderts ausfüllten , sich zu nationaler
Einigkeit durchgerungen hat, hat Argentinien in den
letzten fünfzig Jahren einen bewundernswerten
A ufschwung genommen . Heute genießt es mit Rechteine hervorragende Stellung nicht nur auf dem amerika -
nischen Kontinent , sondern unter den Staaten der Welt .E ii g e w i r t f ch a f t l i ch r Bande verknüpfen~ n .n ^ ni '^ d^r Republik . Der reichliche Güter -
anstausch zwischen beiden Ländern ist zwar durch den
nzlrfr 3

,
c '-tt^e ' le » 'ii« Sundeii , wird aber später um so

r! ^ fü - J;
Cr Vortreffliche Beziehungen be¬stehen zwiiche» den Heeren beider Länder , und auf allenGebieten des kulturellen und wirtschaftlichen Lebens ver¬binden rege Wechselwirkungen die beiden Nationen . —

Mit herzlichen Gefühlen nimmt das deutsche Volk an der
Jahrhundertfeier der befreundeten Republik teil , deren
weitere ruhmreiche Entwicklung ihm im gegenseitigen
Interesse aufrichtig am Herzen liegt .
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djitage , besonders auch das Unfrige , keine allzu grellen
Scheinwerfer vertragen . Man kann aber auch die Direk -
Non nicht für alles verantwortlich machen , was dazu
Y ^ en Theaterbesuch zu verringern - Die Ursachen ," ' e heute einen großen Teil der einstigen Theater -
, ^ m' de abhält , liegen so klar zutage , daß man wohl
K-ii ' Aufzählung absehen kann . Speziell hier in
voin Ä ^ haben leider Viele traurige Gründe genug , sich
dem © ^cater fern zu halten . Doch spielten schon vor
mit C?Ieße ' wie auch heute noch, Ursachen und Wirkungen
all/ » i dem Besuch des guten Theaters schaden . Vor
ftfip1

c hk " te noch nicht abgeschlossene Kampf zwi -
bei '' Realismus und Realismus , bei dem die Siege auf

Seiten wechseln . Früher wnrde an den meisten
ujr

' ! Bühnen ein Repertoir mit einheitlichem Stil ge-
Reif •C

-m ^ alljährlich Neuheiten zugesellten , die ihre
Äls ^ ufu . .g am eigenen Ohre bestanden hatten .
der sro ^ r 1 ' n 'Reichshauptstadt immer mehr auch
ivur >

' ltel p unkt des deutschen geistigen Lebens
ein k ' - , 1?ar 1̂ auch diese Selbständigkeit vernichtet und
frln ^ in Berlin bedeutete meistens auch ein Er-
uns r

bJ ? Bühnen , die ihre Eigenart verloren
Ju trbp T

ll1
r
a3 ' S ncn ü0n Berlin empfohlen

Ie >chbild ihrer Heimat drangen . Es
'
istTn trauriger

S ri l
r
r e Kunst, wenn ein Theater nur Schlagaus Schlag nene , interessante , oder «nr gewisse hoch-Moderne Stucke bringen soll, um das große « fc .5v ech § lii ng s d u r sti g e " Publikum an sich z „ zichenuno dann daneben auch hier und da einmal schänden-halber ein klassisches Stück bringen darf . Und hier die

goldene Mitte zu halten , ist die Aufgabe
>t e r B ü hne wie das Karlsruher Theater ,
urde -auch hier die Sucht beobachtet werden , in einer

^ piel ^eit L0 oder noch mehr neue Stücke, die alle an
Nchiedenen Berliner Theatern „ Erfolge " hatten , auf -

iiJ ! »
en ' r

011" ^ tte unsere Hofbühne den guten Rufqres vornehmen Stiles bald eingebüßt , und die Schau -
2 » ,, ^ » -tf ^ J i " ^ r beständigen Malere ! des Klein -
■ivn &Ü

"Wen , wurden bald die Fähigkeit ganz verlieren ,
r

crc wiederzugeben oder an die Größe
siTfmw elementar wirkender Empfindungen heran -
pÄVÄ weitere Ursache, die sich schon vor dem
L t i mittleren und „höheren " Regionen
Uea ^ ^ Ä^ er bemerkbar machte und diese vom
zu denken uns ' ' 'V - ^ 0rt braucht m<m nicht
Kunst . !uie bei der dramatischen
« uch bedeutend hin - . ^ Anzusehen , und dann ist es

billiger ! Trotz dem Kriege und trotz der

Verteuerung der Lebenshaltung werden die KinoS ge -
rade von den mittleren nnd unteren Bevölkerungsstufen
am fleißigsten besucht. Auch die Verflachung des
G e f ch m a ck e s und andere soziale Errungen -
fchaften der Gegenwart trugen zur Verminderung deS
Theaterbesuches bei . Hoffentlich wird der furchtbare
Krieg , der Europa in feinen Grundvesten erschüttert, der
überhandgenommenenGenußsucht .. nacheiner gewissenSeite
hin " für immer ein Ende bereiten ! Eine Kunststadt wie
Karlsruhe muß für eine sittlicheMacht, füreineveredelnde
Erholung stets besorgt sein , und diese Aufgabe hat in
erster Reihe daS Hoftheater als die be -
r n f e n e P f l a n z ft ä 11 c hierfür , zu erfüllen .
Und diese Aufgabe zu erfüllen , war die Hofbühne wirklich
bemüht , wenn ihr auch vieles fchwer fiel ,
oder f ch w e r g e m a ch t tv u r d e . Es ist ja bekannt,daß
hervorragende Kräfte meistens nach den allerersten
Theatern gravitieren , lvo es mehr Rühm nnd — mehr
Geld gibt, sie sind für Hofbühnen zweiten Ranges nicht
immer zu halten , besonders i*t, wo ein für allemal —
w i e es scheint — bestimmte Summen festgelegt
sind, die nicht überschritten werden dürfen . So kommt
es , daß da nnd dort aus diesem Grunde , manchmal aber,
leider , auch aus persönlichen Unstimmig -
keiten , Künstler von bannen ziehen , die man hätte
halten sollen . So z . B . Frau La u er - Ko11 l ar , die
eine Zierde unserer Oper war und andere , die ihr
schon vorausgegangen . Wir können uns nach d i e-
f c r Richtung kurz fassen, unser Theater braucht ja
schon längst frisches junges Blut , besonders die
Oper , und eine derartige Verbesserung kann doch
erst vorgenommen werden , wenn der große Krieg zu
Ende ist, aber daß sie d r i n g e n d ist , steht auch der kalt-
blütigste Beobachter ein . Bis dahin muß man diese
Frage ruhen lassen und mit dem sich bescheiden, was die
Gegenwart bietet nnd bringen kann ! Unsere Theater -
leitung hat sich nicht ohne Geschick und mit viel Energie
durch die Wirrsale der Zeit hindurchgekämpft nnd den
traditionellen Ruf der Karlsruher Bühne auch in der
vergangenen Spielzeit bewahrt . Wir fagen dies , ohne
mit den Aufführungen , die die neue Drama »
turgen -Aera und -Regie i?eL Herrn Poritzky brachte ,
immer so mir nichts dir nichts einverstanden zu fein ; dem
Kennen fehlte oft zu fchr das Können , die Praxis ,
sowohl in der Auswahl der Stücke, wie auch in der Auf -
machung . Doch davon nach dem Kriege , der. so Gott will ,
endlich einmal aufhören wird ! „Wo eben die Kräfte
fehlen , muß man mit dem guten Willen vorlieb nehmen ",
sagt ein altes Sprichwort , und fo denken wir auch J&ci
der Oper . Aber einen Sänger wie Siewert hätte

nian nicht ziehen lassen sollen . Dieser vielseitige , vom
Großherzog noch vor seinem Abgange zum Kammer -
sänger ernannte Künstler , war eine vorzügliche Stütze
der Oper , verfügte über ein reichhaltiges , sehr umfang -
reiches Repertoir , sang vorzüglich und sagte fast nie
ab . Er wäre auch neben dem kommenden Tenor , dessen
Partienverzeichnis wir nicht kennen und neben Schöf -
f e l, der häufig mit Unpäßlichkeiten zu kämpfen hat,
auch für die Zukunft diese brauchbare und gewiß nötige
Stütze geblieben ! Auch für Frau ^

Lauer - 5kottlar
ist ein vollwertiger Ersatz nicht vorhanden . Un»
sere Hofbühne braucht Repertoirsänger ! Wie hoch inan
sie schätzt, bezeugten die Beifallsstürme , die Herrn Si e -
w e r t, der als „ Manrico " im „Tronba d o u r" Ab¬
schied nahm, dargebracht wurden . Der Sänger sang
glänzend und mußte die S t r e 11 a im zweiten Akt
wiederholen ; er dankte von der Bühne herab für die
reichen Blumenspenden und gerne rufen wir ihm , wie
der großzügigen und meisterhaft gesungenen „Leonore "

der Frau Lauer - Kottlar nochmals : »Auf Wie -
der sehen ! " zu . Hoffentlich — das ist der Wun,ch
fast aller Theaterbesucher — bleibt uns Herr van Go r -
ko m , der st i m mb e g ab t e , edle Sänger , erhalten .
Wenn der Gast , Herr Benno Z i e g l e r, der den
„Jäger " im „ Nachtlager " und den „Lnna " rm
„Troubadour " sang, fiir die Herren Schuller
und Mechler verpflichtet wird , läßt man es sich gerne
gefallen , an einen Grafen Luna des Herrn Gorkom, die -
ses Meisters vom „bei canto "

, kann er aber nicht heran ,
^Ivenn er auch manche gefällige Künstlereigenschaften be -
sitzt. Das „Nachtlager " wurde von Herrn
Schweppe trefflich dirigiert , während der „Tronba -
dour " durch Herrn Lorentzs feuerige Leitung gewann .
Das Theater ist nun geschlossen. ( Ueber das Schlußkon-
zert lassen wir das Wort unserem Konzert -Kollegen -)
Mögen sich all die Wünsche und Hoffnungen , die von den
Theaterfreunden gehegt werden , wenigstens znni Teil
erfüllen , wir sind überzeugt - daß man an maßgebender
Stelle nach Möglichkeit sich bemühen wird , den A n •
fordern n gen der Zeit gerecht zu werden ! AlleZ
wird nicht gleich gemacht werden können, in der Haup t -
fache wohl nach dem Kriege . Wir wiederholen noch -
mals , daß sich unsere Hofbühne auch im zweiten Kriegs -
jähre gut gehalten hat, ihrer alten Ueberlieferung treu .
Aber die Zeiten ändern fich und wir sind noch weit
von der Zeit zurück , die vor einigen Monaten ein allzn -
enthusiastischer Verehrer unserer Oper als diejenige ^

be-
zeichnete, die jetzt , oder vielmehr wohl nach dem Kriege ,
als eine «zweite Aera Mottl " kommen soll ? — Die Jetzt¬
zeit kann keine scharfe Kritik vertragen , aber sie ist anch

gar nicht so tolerant , baß sie sich just von allem aiige -
i^ en

_ fühlt , was man ihr bietet , daS hat man in letzter
Zeit öfters im Theater sehen können. Die adlati der
Direktion mögen sich dies merken, Stücke wie „D i e

an
° ? £ ,nue , U "

(trotz des klassischen EnripideS ) ,
C et n c rechte Hand " u. v . a. entsprechen nicht mehrder Zeit und dem Gefchmacke ( am allenoenigstens geradeletzt) der standigen Theaterfreunde . Das muß manimmer bedenken bei der Auswahl deS Spielplanes : wennman daraus keine Rücksicht nähme , dürfte man sich überden abnehmenden Theaterbesuch nicht beklagen oder garwagen , diesen geringen Theaterbesuch als einen „Mangel" " Kunstsinn (snr : „Meine rechte Hand " braucht'swahrlich leinen Kunstsinn ) brandinarken zu wolle ».Verdorbene Ware schreckt überall die Käufer ab, undbeim Theater macht !>er wirkliche Kunstfreund den Auto-ren oder auch der Regie zuliebe keiue Ausnahme .Warum gab es denn zuweilen Beispiele , daß das Hausbis aus den letzten Platz besetzt war ? Es ist nichtimmer das Vollkommene , was hierbei geboten
manchmal tritt aber aus dem Gewöhnlichen etwas
I ich Erhebendes hervor , und schon das genügt ,um das Publiknm anzulocken. Es fehlt also auch, trotzder schweren Kriegszeit , nicht an Lust zu Kunstgenüssen ,wenn diese für den guten Geschmack nnr einiger -
maßen genießbar sind ! — So viel znm Schluß , beim
Wiedevbeginn : Fortsetzung ! Bis dahin wünschen wirder Direktion , den Künstlern , Beainten und Gehilfen
b 's zum jüngsten Theaterarbeiter : Recht gute Erholung !

von Stecken .

Kirchlich - Nachrichten .
? uIi ' Erhalten haben Stadtpfarrer

Twilm rt
" L ,

eJ "" der Herz Jesu -Kirche in Mann -heim ^.leckarstadt) die Psarrei St . Martin in Freibnrg ,Plarrverwe,er Karl K a i f e r in Zell a . A ., Amt Pfnllen -
dorf, die Psarrei dafewst .

X Anlfingeil bei Engen , 9, Juli . Der hochwürdigsteverr Erzbi >chof Dr . Nörber nahm am Mitiwoch die
Weihe un,erer neuen Kirche vor. Das Hochamt hieltder Ortspsarrer , wobei die Stadtpfarrer Weber von Gei -
singen und Pfarrer Winterhalder von Kirchen diakonier-ten . Nach dem Hochamt spendete der Erzbifchof die
!> '™ ung für Aulfingen , Stetten , Leipferdingen nnd
Riedoichingen .

" ( * ) •
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Ernennungen , Zersetzungen , Zilnlhe -
setznngen .

(Grhaltsklassen I? bis K , sowie von nicht
etatmäßigen Beamten .)

Aus dem Bereiche des Ministeriums de ? Kultus
und Unterrichts .

Beamtencigcnschaft verliehen : dem Wärter Wilhelm
Gramm bei der chirurgische » Klinik der Universität
Heidelberg , dem Wärter Emil Fischer bei der pfychia -
irischen und Nervenklinik in Frei 'burg , der Bibliothek -
gehilfin Dorothea S i b e r Hei der Großh . Hos - und
Laudesbibliothek , dem Heizer Joseph Lei sin bei der
Un -versitäts -Augeuklinik in Freiburg . — Gestorben :
Präparator Ernst L e i st am zoologischen Institut der
Technischen Hochschule in Karlsruhe .
Ans dem Bereiche des Groszh. Ministeriums dcS

Innern .
Ernannt : Schutzmann Josef Jerg Heim Bezirksamt

Konstanz zum etatmäßigen Polizeisergeanten . — Ver¬
setzt : Amtsdiener Johann Römmelt in Schönau z un
Bezirksamt Stockach.

lArohh . Verwaltnngsliof .
Beamteneigenschaft verliehen : den Wärterinnen Hed -

lrig Thom e , Elise R o s e u f e l d e t , Klara Back bei
der Heil - und Pflegeaustalt Emmendingen , der Wär -
terin Agathe Simon bei der Heil - und Pflegeanstalt
Emmendingen .
Ans dem Bereiche des Grosih . Ministeriums de«

Finanzen .
Staatseisenbahnverwaltnng .

Ernannt : zu Lokomotivführern : die Reserveführer
Friedrich Moser in Hausach , Adols Herzog in Karls -
ruhe , Joseph Kiefer in Villingen ; zum Amtsdiener :
Schirrmann Georg Klein in Mannheim . — Etatmäßig' « gestellt : die Lokomotivheizer : Achaz Metzger in Kou -
Mnz , Karl Schindler in Karlsruhe , Markus Kör -
uer in Mannheim ; die Amtsdiener : Joseph Schmalz
in Waldshut , Peter Scheier in Konstanz , Franz
Dornberger in Basel ; die Schirrmänner : Christian
Bläsi in Bruchsal , Ernst Wenk in Basel ; die Lade -
Meister Heinrich Bär in Karlsruhe , Joseph Gr Uhler
in Konstanz . Bahnmeister Otto Schneider in Langen -
brücken wurde zum techu. Gehilfen ernannt . — Vertrags -
mlistig aufgenommen : als Schaffner : Adolf Hofheinz
von Spöck ; als Amtsdiener : Franz Erhard von Malsch ,Amt Wiesloch . — Zuruhegesetzt : Bauassistent Wilhelm
H i tz s e l d in Mannheim , unter Anerkennung seiner
langjährigen treuen Dienste . — Gestorben : Schaffner
Christian Zwick in Offenburg , Rottenführer Christian
Schondelmaier in Hornberg .

11 Letzte Nachrichten | j
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Der österreichisih-ungarijche
Tagesbericht«

Wien , 10. Juli . (W .T .B .) Amtlich wird der -
lantbart :

Nujfischer Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tag verlief verhältnismäßig ruhig .

Vereinzelte Vvrstösze des Feindes wurden abge -
schlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz .
An der Jsonzofront beschränkte sich die Gefechts -

tätigkeit auf Artilleriefcner und Luftkämpfe . Unsere
Teeslugzeuge warfeu auf die Adriawerke neuerdings
Bomben . Zwischen Brenta und Etfch wurde an meh¬
rereil Stetten erbittert gekämpft . Gegen unsere
Linie südöstlich der Cima Die « führten starke AI-
pinikräfte mehrere Angriffe , die von Abteilungen
unserer Infanterie -Regimenter Nr . 17 und 70 unter
schwersten Verlnstcn des Feindes abgeschlagen wur -
den . lieber 800 Italiener liegen vor unseren Grä -
ben . Nachts scheiterte ein feindlicher Vorstos » im
Räume des Monte I n t e r o t t o. Im Abschnitt öst -
lich des Brandtales griffen Alpini bei Valmor -
b i a nnd den Monte C o r n a an , gelangten auch in
den Besitz dieses Berges , verloren ihn aber dank eines
Gegenangriffes unserer tapferen Tiroler Land -
schützen , denen sich hielr 455 Italiener ergaben .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

von Höfer , Feldmarschalleutnant .

Ereignisse zur See.
Bei Tagesanbruch traf unser Kreuzer „Novara "

in der Otrantoftrafze auf eine Gruppe von vier oder
wie alle dabei gemachten Gefangenen überein -
stimmend angeben , von fünf armierten englischen
Uebcrwachnngsdampfcrn und zerstörte sie alle
durch Geschützseuer. Alle Dampfer sanken brennend ,
davon drei durch Explosionen der Kessel. Von ihren
Bemannungen konnte die „Novara " nur 3 Englän -
der retten .

Flottenkommando .

Deutsche Flugzeuge
über üer englischen SüSostküfte.

London , 10. Juli . (W .T .B . Amtlich .) Kurz vor
Mitternacht besuchten feindliche Flugzeuge die Süd -
ostküste. Es wurden anscheinend fünf Bomben ab-
geworfen . Bisher wurde kein Schaden gemeldet .
Abwehrkanonen nahmen den Kampf gegen die Flug -
zeuge auf .

Bntockis Besuch in Karlsrnhe .
) ( Karlsruhe , 10. Juli . Der Präsident des Kriegs -

crnährnngsamtes , Batocki , wird in der zweiten Hälfte
des Monats Juli in Karlsruhe zur Rücksprache mit
Ken bndischen Regierungsstellen eintreffen . Bei einer
im Ministerium des Innern stattfindenden Konfe -
renz werden auch die Handels - , Handwerks - und
Landwirtschaftskammer nnd Vertreter der Presse zu-

.acaen sein. . . .
'

_

+ Günstige Ergebnisse der Viehzählung in Baden .
Die letzte in Baden durchgeführte Viehzählung am

16 . Juni 1916 hat ein recht erfreuliches Ergebnis
gehabt . Der Rindviehbestand hat werter zugenom -
men , wenn auch nicht mehr in dem Matze , wie es die
Zählung am 15 . Mai ergab , und der Schweine -
bestand hat um 22 000 Stück zugenommen . Künftig -
hin finden die Viehzählungen nur mehr viertel -
jährlich statt .

Der französische amtliche Bericht .
Paris , 10. Juli . ( W .T .B .) Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag 3 Uhr : Auf beiden Seiten der
Somme war die Nacht ruhig . Die Gesamtzahl der gestern
bei Hardeconrt gemachten Gefangenen beträgt 633 , da -
runter 10 Offiziere . An der Nordfront von Verduu be-
schössen die Deutschen andauernd die Abschnitte von
Chattancourt , Flcury und die Batterie von Damloup .
Westlich des Waldes von Apremont versuchte » die Deut -
scheu zwei Handstreiche gegen die Stellungen von Croix -
Saint -Jeau . Eine ihrer Abteilungen drang in einen
französischen Graben ein , wurde aber unmittelbar durch
Handgranaten daraus vertrieben , die andere Abteilung
wurde zerstreut , noch bevor sie an unsere Gräben heran -
kommen konnte . In den Vogesen griffen die Deutschen
gegen Tagesende nach einer heftigen Beschießung ein
Werk des Hügels von St . Mari « n . Der Angriff scheiterte
in 'Unserem Feuer . Im Lause der Nacht glückte eine
kleine französische Unternehmung nördlich des Hart -
manusweiler Kopfes vollständig . Die Franzosen brach --
ten ein Maschinengewehr und 14 Gefangene zurück.

Paris , 10. Juli . ( W .T .B . ) Amtlicher Bericht von
gestern abend 11 Uhr : Nördlich der Somme ist kein
Ereignis zu melden . Südlich der Somme begann im
Laufe des Tages eine Offensivunternehmung östlich von
Flaucourt auf einer Front von ungefähr 4 Klm . vom
Fluß bis nördlich Belloh -en - Santerre . Auf der ganzen
Angriffslinie eroberten unsere Truppen die feindlichen
Stellungen in einer Geländetiefe von 1 bis 2 Klm . Wir
bemächtigten uns des Dorfes Biaches und richteten uu -
sere Stellungen auf einer Linie ein , die von diesem
Dorfe bis in die Abschnitte von Barleux streicht . Bei
dieser Unternehmung machten wir 31X1 Gefangene . Auf
deu beiden Ufern der MaaS ziemlich grohe Artillerie -
tätigkeit , namentlich in den Abschnitten von Fleury und
dem Fumin -Walde .

Belgischer Bericht : Sehr lebhafte gegenseitige
Artilleneuuternehmungen in verschiedenen Abschnitten
der belgischen Front . In der Gegend von Dixmuiden
wurden an mehreren Stellen Batterien zum Schweigen
gebracht . Das Zerstörungsfeuer , das wir mit Erfolg auf
feindliche Arbeiten östlich von Steeustraate wieder auf -
genommen hatten , führte zu heftiger Erwiderung und
rief einen Kampf mit Bombenwerfern hervor , der sich
zu unserem Vorteil wandte .

Amtliche englische Berichte .
London , 10. Juli . ( W .T .B . ) Amtlicher Bericht von

gestern . Die feindliche Artillerie war tätig . Artillerie -
kämpfe in verschiedenen Abschnitten . Wir rückten wiede -
rum angesichts des hartnäckigen Widerstandes in der
Nachbarschaft von Ovillers vor . Der Feind unternahm
am Nachmittag zwei wütende Gegenangriffe auf unsere
Stellung im Walde von Trones , in dem Bemühen , seine
Verluste der letzten Woche wieder einzubringen . Seine
Angriffe brachen in unserem Artilleriefeuer vollkommen
zusammen .

London , 10 . Jnli . ( W .T .B . ) General Haigh meldet
von gestern : Iii der legten Nacht war zwischen Ancre
und Somme die Gefechtstätigkeit weniger heftig , als in
den letzten beiden Tagen . Wir machteil wiederum Fort -
schritte in der Nachbarschaft von Ovillers . In einem
anderen Abschnitte eroberten wir eine Gruppe befestigter
Gebäude . Die Deutscheu machten keinen weiteren Ver -
such , die verlorenen Stellungen , die von unseren
Truppen nördlich von Giveiichh gehalten wer -
den , wieder zu nehmen . Nach «iiner heftigen
Beschießung eines Teiles des Abschnittes , der von neusee¬

ländischen Truppen gehalten wurde , gelang es dem
Feinde nach einem heftigen örtlichen Angriff an einer
Stelle in unsere Gräben einzudringen . Nach halbstün -
digem Kampfe wurde er jedoch durch ueuseeläirdische
Truppen wieder hinausgeworfen . Es blieben viele
Deutsche tot in unseren Gräben liegen .

Türkijcher Kriegsbericht.
Konstantinopel , 10. Juli . (W .T .B .) Bericht aus

dem Hauptquartier . An der Irak - Front und in
Persien keine Veränderung . — An der Kauka¬
sus - Front auf dem rechten Flügel nichts von Be -

Deutung , abgesehen von Scharmützeln zwischen Auf -

klärungsabteilungen . Ein feindlicher Angriff gegen
den Abschnitt im Zentrum wurde unter großen Ver -

lüften für die Russen zurückgeschlagen . Wir machten
35 Gefangene . Auf dem linken Flügel wurden
schwache feindliche Angriffsversuchg abgeschlagen .
!Sonst ist nichts zu melden .

GD

verßhieöene Nachrichten .
Königsberg i . Pr ., 8 . Juli . Bei einem ganz Ost -

preuße « heimsuchende » schweren Gewitter wurden
durch Blitzschläge mannigfache Brandschäden
verursacht . Zwei Menschen wurden getötet , eine
Frau wurde g e l ä h m t . In Allenstein siel wallnuß -
großer Hagel . Die Eisenbahn Cranz —Neukuhren ist
durch Ueberslutuug des Bahndammes 400
Meter unfahrbar .

Mailand , 3 . Juli . ( W .T .B . ) Laut einer Meldung
des Corriere della Sera aus Palermo wurde gestern
früh infolge Bruches der Wasserleitung die Schwefel -
grübe Brottacalda iu Caltauisetta über -
s ch w e m m t . Die Rettungsarbeiten zur Bergung von
400 Arbeitern sind eingeleitets Niemand ist getötet .

Arad , 0 . Juli . (W .T .B . ) In der Nähe des Schlacht -
Hauses fiel gestern ein schwerer morschgewordener Bau -
mast auf die elektrische Leitung und zerriß
dabei die primäre und die sekundäre Leitung . Infolge
der Berührung dieser beiden Leitungen entstand in
zahlreichen Wohnungen Kurzschluß , der
Brände hervorrief . Eiue Person wurde getötet ,
vier wurden schwer und sechs leicht verletzt . Die Feuer -
wehr hatte große Mühe , die Feuer überall zu löschen.

Die Frau mit zwei kriegsgefangenen Ehemännern .
JNB . Unter den kriegsgefangenen Oesterreichern in

Asinara befinden sich zwei Soldaten , die in dem seltenen
Verhältnis stehen , daß beide Ehemänner einer und der -
selbeu Frau sind . Der erste , gleich zu Kriegsbeginn ein -
gerückte Ehemann geriet , wie das Grazer Volksblatt be -
richtet , im August 1914 schwer verwundet in serbische
Gefangenschaft , wurde jedoch wieder hergestellt . Die
Gattin hatte aber die amtliche Verständigung erhalten ,
daß ihr Mann gefallen sei , und vermählte sich zum
zweiten Male . Bei den folgenden Musterungen wurde
auch der Ehemann Nr . 2 als geeignet befunden uud rückte
ein . Er geriet ebenfalls in serbische Gefangenschaft . Nach
dem Rückzüge der Serben an die Adria wurden die bei -
den Ehemänner , die bis dahin einander nicht kannten ,
auf die Insel Asinara gebracht , wo sie in das gleiche
Quartier kamen . Eines Tages erhielt der Ehemann Nr . 2
von seiner Gesponsin ein Liebesgabenpaket und die
Photographie seiner Familie . Das Bild machte unter
ba \x Kriegsgefangenem die Nuni >e unk Tarn sc» schließlich
auch in die Hänoe des Ehemannes Nr . 1 . Nach einem
lebhaften Wortwechsel versöhnten sich die beiden „ Ver-
wandten " und verzehrten gemeinsam die Liebesgaben
der gemeinsamen Gattin , ( m .)

17 000 verloren gegangene Waggons !
Die Verwaltung der russischen Südwestbahn hat vom

Verkehrsministerium ein Telegramm erhalten mit dem
Befehl , alle Maßnahmen zu ergreifen , um die 17 000

verloren gegangenen Waggons aufzusuchen . Das Ver »
schwinden dieser Waggons ist auf dem letzten Kongreß
der Vertreter russischer Eisenbahnen festgestellt worden .
Der Chef der Südwestbahn hat auf alleu Linien seine ?
Rayons die Jagd nach den 17 000 Waggons angeordnet .
( Rußkoje Slowo vom 9 . Mai .)

öriefkasten öer Reüaktion .
Strafsache . Es wird nötig sein , daß Sie an das

Justizministerium eine Eingabe richten . Wir nehmen
an , daß Sie damit Ihren Zweck erreichen . Vielleicht
empfiehlt es sich, zuvor noch sich des Näheren auf dem
Sekretariat des Amtsgerichts zu erkundigen .

Auswärtige Gestorbene.
(Anmeldungen von auswärts erscheinen unter dieser

Rubrik gratis .)
W erb ach : Karoline Kuhnmünch , ledig , 44 I .
Konstanz : Fritz Hellmuth 66 I . ^ Hon -

stetten : Frau Elisabeth Bach geb . Braun , 37 . I .
jft Kleinlaufen bürg : Frau Karoline Bächle
geb . Schwander , Rebstockwirtin , 72 I . * Obereschach :
Karl Laufer , Schweizerhofwirt , 45 }i I . ^ Nord¬
stetten : Christian Müller , Landwirt , 70 I .
* Dögg lugen : Peter Merk , Küfer , 76 I .
* Bohlsbach : Frau Maria Anna Burgert ,
Wi twe , 87 I . H Osfenburg : Frau Josesiue Mersi
geb . Krauel . 43 I . * Lahr : Lisette Leser geb . Eob,
70 I . * Pforzheim : Karl Ott , Fabrikant , 60 I
* Bruchsal : Frau Christian Oehler geb . Lang ,
78 I . — Hausen a . M . : Max Zell er , 22 I .
* Neusatz : Jgnaz K i st , Schneidermeister , 86 I .
* 111 in (bei Lichtenau ) : Joh . R u sch m a n », Holzhänd -
ler , 79 I . ^ Weisenbach : Frau Theresia Geiser
geb . Bauer . ^ Tutfchfeldeu : Karl Friedrich Wis -
ser , Müller , 48 I . * Freiburg : Marie Hildebrand ,
86 I .

Berlin , 8 . Juli . ( W .T .B .) Die Hauptverwal -
t ung der Darlehe nSka ssen hat beschlossen, zur
Beleihung bei den Darlehenskassen zuzu -
lassen : die von den inländischen Aktiengesellschaften
ausgegebenen Genußscheine , sofern sie an einer deut -
scheu Börse notiert sind , bis zu 40 Prozent ihres Kurs -
wertes , zweitens : die auf den Inhaber lautenden Aktien
der Frankenstein - Münsterberg - Nimptscher Kreisbahn -
Aktiengesellschaft bis zu 40 Prozent ihres Nennwertes ,
drittens : die vierte ungarische Kriegsanleihe bis zu
40 Prozent ihres Nennwertes , viertens : die vierte öfter -
reichische Kriegsanleihe bis zu 40 Prozent ihres Nenn¬
wertes .

Schiffahrt .
Rotterdam , 7 . Juli . (Hollaud - Amerika - Li -

nie . ) Schisss - Nachrichten von Karl Götz, Bankgeschäft ,
Karlsruhe i . B . „ Rotterdam " von Newyork nach Rotter -
dam , 23 . März , nachm . , in Rotterdam eingetroffen .
„ Nieuw Amsterdam " vou Rotterdam nach Newyork ,
6 . Juli in Newyork eingetroffen . „ Noordam " von New -
York nach Rotterdam , 28 . Juni von Newyork abgegangen .
„ Ryndam " von Newyork nach Rotterdam , 4 . Juli , vorm . ,
in Rotterdam eingetroffen . Nächste Abfahrten ( Aende -
ruugen vorbehalten , ohne vorherige Anzeige ) : 19. Juli ,
vorm . 4 .30 tl &r , „Sloorbarn " von Q, « ugiis t ,
Vorm . 3.80 UhA, „Nieuw Amsterdam" vom Amsterdam.

Voraussichtliche Witterung am 11 . Juli : Vorerst keine
wesentliche Aenderung .

Wasserstand des Rheins am 10 . Juti früh :
Schusterinsel 365, gestiegen 8 . Kehl 427, gefallen 14.

Maxau 682, gefallen 8. Mannheim 616, gestiegen 25.

Todes -Anzeige .
Freunden und Bekannten teilen wir sclirnerz-

erfüllt mit , (lass gestern abend mein lieber Gatte ,
unser guter Vater , Schwiegervater , Grossvater ,
und Onkel

Marl Klnmpp
Lokomotivführer

nach kurzem Leiden , versehen mit den heiligen
Sterbesakramenten im 62. Lebensjahre sanft
entschlafen ist .

Karlsruhe, den 10 . Juli 1916.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Frau Leopoldine KIsmipp ,
geb . Ritter .

Die Beerdigung findet am Mittwoch , den 12 . ds . Mts .
nachmittags 2 ' /a Uhr , von der Friedhofkapelle aus statt .

Trauerhaus : Kapellenstrasse 28 . 2296

Städtisches Nahrnngslnittclamt.
Verkäufer Zipf verkauft in der Sofienstraße 96/98 am

Dienstag von 8 Uhr ab Fische . 2300

Neues Requiem!
Den für das Vaterland f Gestorbenen gewidmet .

Soeben erschienen
und durch unsern Kommissionsverlag beziehbar !

B . Wassmer :
Requiem mit Libera

Für 1 — 4 stimmigen Chor mit Orgel .
Partitur Mk. 2 .—, jede Stimme 11k , 0 .30.
Ansichtspartitur steht gerne zur Verfügung .

Verlag der A .-G . „Badenia " Karlsruhe.

Für Familie :
Besuchskarten
Geburtsanzeigen
Yerlobungskarten
Vermählungskarten
Trauerkarten
Traueranzeigen etc .

Für Geschäfte :
Briefumschläge
Briefbogen
Postkarten
Adresskarten
Zirkulare
Prospekte
Kataloge etc .

Für Vereine :
Einladungen
Eintrittskarten
Programme
Liedertexte
Mitgliedsbücher
Statuten etc .

liefert in solider Ausführung
und billigster Berechnung die

Druckerei des
„Bad. Beobachter"
Karlsruhe , Adlerstr . 42 .

Verlag der M -Ges. Mim , Karl sruhe i. S.
Bis Mitte Juli erscheint in zweiter Auflage :

Lebensbilder
aus dem Seelsorgeklerus.

Bearbeitet von Franz vor .
2 . Auflage .

Gr . 8 °. IV und 168 Seiten . Preis kart . JC . 1 .20 .
Mit 8 Abbildungen .

Anhakt :

Aranz Iaver Kölk , ein Mann der Tat ;
geistlicher Mat Withetm Weih , ein Mann der Caritas ;
tzhomas Heisekhart , der Waisenvater von Hohenöllen, ;
Dekan Aeter Schäfer , zarte Gerechtigkeit ;
cheorg Lorenz , ein Priester nach dem Herzen Gottes ;
Kermann Ainneiseu , ein Soldatenfreuud ;
Konrad Kä

'
ring , ein Freund der Presse ;

Kerum »« ZZä
'r , ein Jünger des eucharistischen Heilandes .

Die erste Auflage des Buckic ? hat einen überraschend
floitcn Absatz gefunden, ein Beweis für das große Jitcresse ,
das dem Buche von allen Seiten entgegengebracht wurde .
Auch die 2 . Auflage empfehlen wir aNseitiger Beachtung.

Kein Beruf ist in den letzten 40 Jahren in Wort und Schrift
soviel verlästert worden als dcr geistliche Stand . Darum wird
eZ wohl in den Kreisen des katholischen Volke? mit Freuden be -
grüßt werden , das; auch einmal in einem Buche die vielen Ver -
dienste deZ KleruS auf den verschiedenen Gebieten geschildert werden .
Ein Buch anS dcr Feder von Franz Dor , dem bekannten Biographen ,
schildert an der Hand von Lebensbildern ans dem
Klerus die vielseitige Tätigkeit von einer Reihe von Geistlichen .
Diese Biographien von F . X . Holl , Geist ! . Rat Weis; , ThomaS
Geiselhart , Pcler Schäfer , Georg Lorenz , Finneisen , Höring und
Hermann Bär werden sicherlich bei den Geistlichen unserer Erzdiözese
und in benachbarten Diözesen dankbare Aufnahme finden . DaS
Buch kostet kartoniert mit Bildern nur i .LO Mk . , da es in
weite Kreise verbreitet Iverden soll . Gemisj werden auch die
H . H . Geistlichen ihre Mit >virk» ng zur weitesten Verbreitung des
Buches unter dem Volke nicht versagen , dainir auch dieses er-
fährt , welche Arbeit , Mühen und Sorgen das Lcben eines Priesters
mit sich bringt und in sich birgt . Jutzbesondere die Katholiken
derjenigen Orte der Tätigkeit und Wirksamkeit , die in dem Buche
genannt sind , werden mit Interesse Kenntnis von demJnhalt nehmen .

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen .
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